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Die Aufgaben der November-Revolution. 

Das Deutsche Reich war ein absolutistisch« Militirstaaf mit einem 
auf einem allgemeinen Wahlrecht ruhenden Reichstag als Zierstück. Die 
politische Gewalt lag in den Händen einer im Bundesrat organisierten 
Fürsten-Oligarchie, deren ausübende Spitze unter dem Namen eines deut- 
schen Kaisers der Konig von Preußen bildete. Diese Fürsten -Oligarchie 
wurde getragen von einer kapitalistischen Bourgeoisie und einem agrari- 
schen Junkertum. Ihre Macht ruhte auf der Unterdrückung aller werk- 
tätigen Schichten durch eine allmächtige Bureaukratie, hinter der die in 
ihren Führern verkörperle schrankenlose Allgewalt der Armee stand. Der 
Staat war somit eine schlecht verhüllte Diktatur des Säbels, und das Heer 
war die Grundlage der ganzen Herrlichkeit. Brach das Heer zusammen, 

Der Heeresapparal wurde im Weltkriege zerschlagen, und die Er- 
hebung des Novembers zertrümmerte ihn vollends. Sie legte die alten 
Gewalten hinweg. Mit dem Militarismus zerbrach die Macht der Bureau- 
kratic und die politische Gewalt der Junker und Kapitalisten. Die Fürsten- 
Oligarchie und mit ihr das Deutsche Reich hörten auf zu bestehen. Die 
politische Gewalt ging in vollem Umfange an die Räte über, die Organe 
der Revolution. Sie waren der Staat. 

Die Aufgabe der Revolution bestand darin, die Gewalt der Räte lest- 
zuhaltcn und zu konsolidieren. Dazu war nötig, daß sie die Gewalt voli 
übernahmen und den Gegner auch dort entwaffneten und aus der Macht 

keine Räte gab, . mußten sie sofort gebildet w 

ersten Tagen muiiten die Räte zu einem konsumierenden Kongreß zu 
mentrek'ii. der sie zur Grundlage der gesamten Verwaltung nudue 



Organen de, Verwaltung, wo immer es möglich war, die Geschäfte sa „z 
übertragen wurden oder Volksorgane die Stelle der bis dahin wirkenden, 
Organe einnahmen. Und die lie-icrurii; der Räte mußte sich sofort das 
cntsclu-üluiik- Madil mittel schalten: die rote Armee. 

Die Revolution gab dem neuen Staatsgebilde den Namen einer soziali- 
stischen Republik. Befreiung des Landes vom Jueli des Kapitalismus, der 
das Volk in das Flein! des WVill^iiyvs ^ciiilirt haue, eine sozialistische 
Erneuerung der Gesellschaft, die allein aus dem Zusammenbruch empoc- 
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zuleiten vermochte, darin lag die treibende Kraft der Umwälzung. Während 
sie in den Räten die Instrumente hervorbrachte, um über alles Parteiwesen 
hinweg die werktätigen und schaffenden Elemente des Landes zum Aufbau 
und zum Neubau zusammenzuführen, richtete sie in jenem Namen ihr 
Ziel und ihr Programm auf .wie ein wegweisendes Blinkfeuer auf hohem 
Turm. Der Name der sozi^li^ti-tlirn RqmMik war von selber da, denn 
kein anderer war möglich. Und die Räteregierung mußte das Programm 
wahr machen und das Ziel verwirklichen, das in diesem Namen lag. Sie 
mußte sofort und in möglichst weitgehendem Maße der Sozi alisierung der 
Produktion und der gesamten Wirtschaft nähertreten, schon um in der 
furchtbaren Verwüstung, die der Weltkrieg hinterlieB, von Wirtschafts- 
mitteln zu retten, was noch zu retten war. 

Die Entente konnte dieses Programm und seine Durchführung nicht 
wirksam stören, wenn die Revolution, ihres Ursprungs und ihrer Kraft 
sich bewußt, nach innen und außen eine revolutionäre Politik trieb. Beim 
Zusammenbruch der Front standen die Heere noch in Nordfrankreich. 
Belgien und die Rheinlandc mit ihren Festungsgürteln und ihren gewalti- 
gen militärischen Machtmitteln blieben in der Hand der Revolution. Sie 
bildeten eines ihrer wichtigsten Pressionsmittel, um Deutschland annehm- 
bare Friedensbedingung en zu sichern. Die Widerstandskraft der Front 
war zwar gebrochen, nicht aber die der rückwärtigen Verbindungen. Die 
bedingungslose Zertrümmerung des wilhelminischen Systems, die restlose 
Entfernung aller Generäle, die sich als seine Handlanger kompromittiert 
hatten, eine volle, dem Gewissen der Welt geleistete Genugtuung durch 
rücksichtslose Abstrafung^ aller, die aul deutscher Seite den Ausbruch des 
Krieges herbeigeführt und sich während seiner Dauer Verhrechcn wider 
das Völkerrecht hatten zuschulden kommen lassen, die rasche Bildung 
cinfer roten Armee mit einem revolutionären Offizierkorps an der Spitze 
würden das Heer für die Entente zu einem furchtbaren Gegner gemacht 
haben, dessen Ucberwindung zweifelhaft war, dessen Vorhandensein iür 
den Zeitpunkt und den Inhalt des Friedensschlusses erheblich ins Gcivicht 
fiel. Zugleich schweißte die Sozialisierung im Innern die werktätigen 
Massen wie einen Block zusammen, während sie vor der Arbeiterklasse 
Westeuropas das Beispiel aufstellte, das allein hier zünden konnte. Denn 
eine bloß., politische Revolution mußte an diesen Ländern der vollendeten 
politischen Demokratie, wo die Revolution nur noch eine soziale sein kann, 
ohne nachhaltigen Eindruck vorübergehen und zuletzt die liestehende 
Kluft noch etweilern, weil der Verdacht geweckt und bestärkt ward, daß 
das deutsche Volk, das am Kapitalismus testhielt, auch den. Iinperi.lisi.iuM 
nicht entsagte. Trug dagegen Deutschland die soziale Revolution sofort 
an die Grenzen Frankreichs, rief es die werktätigen Massen Belgiens auf, 
die wütende Gegner des deutschen Militarismus, glühende Anhänger der 
deutschen Revolution von dem Augenblick an wurden, wo diese unter 
dem Banner der sozialen Umwälzung sie für immer zur Freiheil von der 
Fron des Kriegs und des Kapitalismus führte, wo zugleich mit der 
Aufrichtung der Herrschaft der Arbeit der volle Wiederaufbau und die 
volle Erneuerung des Landes für die Sache der .Revolution und m erster 
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Linie der deutschen Revolution erklärt ward, dann legte sich ein breiter 
Riegel vor die Streitkräfte und die Machtmittel der Entente. Der sozialen 
Revolution des belgischen Proletariats das eigene Land, der sozialen 
Revolution Deutschlands die Rheinlande zu entreiBen, ging damals über 

Falle nur gewagt werden auf die Gefahr hin, über Frankreich und Italien 
und vielleicht seihst über England die soziale Revolution heraufzube- 
schwören. Nicht überstürzte und Sinnlose Preisgabe aller Positionen, 
Sondern revolutionärer Widerstand! Eine Politik, die andere Wege ein- 
schlug, mußte, wie die Fortdauer der Hungerblockade sofort erkennen 
ließ, zu der denkbar stärksten Stütze für den Weltimperialismus der 
Entente und zum größten Hindernis tür die Revolution Westeuropas und 
damit zu einem Verrat am eigenen Lande und zu einem Verbrechen wer- 
den, das in seiner Schwere alle Verbrechen übertraf, die seit den Tagen 
des KriiHsausbruchs am deutschen Volke verühtt worden sind. 

Die Aufgaben der deutschen Revolution im Westen standen klar ge- 
zeichnet da. und sie hatte es in der Hand, ihrer Politik die volle Sicher- 
heit des, Erfolges zu geben durch den Anschluß an den Osten Europas. 
Dabei kam zweierlei in Frage: die restlose Liquidierung des Krieges gegen 
Rußland und die Vollendung der politischen Seite der deutschen 

Jede deutsche Revolution ist ihrem Wesen nach großdeutseb. Schon 
die des Jahres 1618 war es. Die von der bürgerlichen Revolution dieses 
Jahres geforderte nationale Einheit, der Zusammenschluß der deutschen 
Stämme, die jene Oligarchie teils fremdstäminigcr Fürsten beherrschte 
und um dieser Herrschaft willen in der Zerrissenheit erhielt, wurde da- 
mals nicht durchgesetzt, weil das Bürgertum nach seinem Siege aus Furcht 
vor der erwachenden Arbeiterklasse in die Hände seiner Junker und 
Fürsten wieder abdankte. Daß die nationale Spaltung fortdauerte, be- 
hielt somit seinen Sinn in den Klasseninteressen der Bougeoissie,jind die 
Erhaltung der Fürsten-Oligarchie hinwiederum brachte es mit sich, wenn 
später ein Deutsches Reich nur unter Ausschluß Oesterreichs möglich 
war. Mit dem Sturz der Fürsten-Oligarchie und der kapitalistischen Ge- 
walten, mit der Verjagung der Habsburger und der Hohen* olle rn, ver- 
schwand nun, was die Stämme voneinander schied und die Nation trennte. 
Die nationale Einheit stellte sich selber her; sie war da. Das revolutionäre 
Deutschland brauchte nur der vollendeten Tatsache Rechnung zu tragen 
und die Angliederung der deutschen Provinzen Oesterreichs an das Stamm- 
land im beiderseits vorhandene» Einversländms auszusprechen. Dieser 
Schritt, der erst die politische Revolution Deutschlands vollendete, ge- 
hörte vom Standpunkte der proletarischen Revolution nicht nur zu "den 
platten Selbstverständlichkeiten, sondern auch zu den unbedingten Not- 
wendigkeiten. Es bedeutete eitlen unvergleichlichen Zuwachs an Kraft 
und Stärke, wenn die deutsche Revolution Wien die Hand reichte, wenn 
der Staat von mehr denn Siebzigmillionen im Herzen Europas, der eins« 
selbst Palmerston erzittern machte, Wirklichkeit ward. Trat er ins Leben, 
dann war es um die Stellung der Entente in der Tschecbo-Slowakei und 
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lüren RegJeTOng, die gleich /. 
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revolutionäre auswärtige Politik wiederum festigte die soziale Umwäl- 
zung und mit iht die innere Widerstandskraft dir Revolution. Die volle 
Kraft der Revolution gegen die bürgerliche Demokratie des Westens, Bünd- 
nis und wirtschaftlicher Ausgleich mit der Arbeite rrevolution des Ostens, 
das war in den Novembertagen das gegebene Ziel. Es war die einzig mög- 
liche Politik vom Standpunkte der Revolution und es war damit auch 
die einzig mögliche Politik vom Standpunkte der Nation, des deutschen 
Volkes. Aber dieser Weg wurde nicht eingeschlagen. Die nächstliegenden 
Ziele wurden verkannt und damit eine Lage geschaffen, die im Innern 
/.um Bürgerkriege, in der auswärtigen Politik aber zum Versklavungs- 
vertrage von Versailles und darüber hinaus zu einer schweren Gefähr- 
dung der Weltrevolutiun geführt hat. 



II. 

Bei wem lag die Entscheidung? 

Die Revolution konnte nur -fortgeführt, und nach innen und nuBen ge- 
sichert werden von ihren eigenen Organen, den Raten, die über alles 
politische Parteiwesen hinweg die werktätigen Schichten als Klasse zu- 
sammenfaßten, um, gestützt auf deren Macht in den Betrieben und Wirt r 
schaftsstätlen, die Herrschaft in ihrer unmittelbaren Vertretung auszu- 
üben. Die Räteherrschalt hinwiederum lief! sich nur ausbauen und festi r 
gen durch das Zusammenwirken der verschiedenen politischen Parteien, 
in die die Arbeiterklasse gespalten war, eine Spaltung, die da* unseligste 
Erbe der Vergangenheit, der Kriegspolitik der alten Fraktion und ihrer 
parlamentarisch!.-!! Hegen Iii Kirr, der un.ibli anginen Arbeitsgemeinschaft, 
darstellte. Mochten «ich gegen die Heranziehung der kompromittierten 
Führer der Kriegszeit, derer von der allen Partei und derer von der 
unabhängigen Sozialdemokratie, noch so schwere Bedenken erheben: 
keine von oen Fraktionen der Arbeiterschaft konnte und durfte bei der 
Durchführung und Sichei-ung der Kevolulion nach innen und auiien über- 
L'iiru:eii '.nid ::uä;:eft;i:iS:ei Meiden. 

Nun war die t-rlLebung tos November nid» das Werk der revolu- 

helminisehen fieeres. Während unter der gesamten Arbeiterschaft die 

jeuigen Fraktion der Arbeiterschaft, die über iln- -Uirkerei: Organisationen 
und den größeren Anbang gebot, also bei der alten Partei. Ihre Mit- — 
Wirkung mußte desto entscheidender werden,, je totaler das alte System 
zusammengebrochen, je völliger Bourgeoisie und Militaristen isoliert wa- 
ren. Und konnte die alte Partei sich selber besser dienen, als wenn sie 
der Koalition, die sie während des Krieges mit der Bourgeoisie cinge- 
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gangen war, und dem Bunde mil den alten Gewalten restlos entsagte?. 
Die Herrschaft des politischen Parteiwesens gehört der Vergangenheit, 
gehört jener bürgerlichen Entwicklungsperiode an, die im Weltkriege für 
immer versank. Die kommunistische Oesellschaft kennt kein 'politisches 
Parteiwesen mehr. Nur eine politische Herrschaft hat noch Berechtigung, 
die Herrschaft der Arbeiterklasse, die im Wege der Sozialisicrunj; die 
Klassen aufhebt und damit dem Staat und allem Parteiwesen das Funda- 
ment entzieht. Was kannte die alle Partei besseres tun, als, der Zukunft 
das Feld bereitend, sich über den Rückschlag hinwegzusetzen, den das 
politische Parteiwesen im allgemeinen und ihr eigenes Parteiwesen ganz 
im besonderen durch den Fortgang der Revolution erlitt, als entschlossen 
in die Linie einet entschiedenen proletarischen Klassen pol itik einzulenken? 
Noch einmal und zum letztenmale lag das Schicksal einer Welt in den 
Händen der alten Partei. Die Furchtbaren Erschütterungen des Bürger- 
krieges, die Schmach und die Versklavung von Versailles, der Flaminen- 
regen, womit in den kommenden Jahren der Vulkan der sozialen Revo- 
lution den Kontinent überschütten wird — all das konnte dem deutschen 
Proletariat, konnte dem deutschen Volke und den Nationen der euro- 
päischen Mitte erspart bleiben, wenn die alte Partei es über sich ver- 
mochte, gegenüber der Revolution, auf die sie sich verpflichtete, eine 
ehrliche Politik und ein ehrliches Spiel zu treiben. 

Die alte Partei besaÖ weder diese Einsicht noch diese Selbstüber- 
windung. In vollem Maße mit verantwortlich für die Kriegspolitik des 
deutschen Imperialismus, dessen Weltvcrbrecheu sie vier erschöpfende 
Kriegsjahre hindurch finanziert hatte, an dem Tod und Siechtum der Mil- 
lionen, die sie mit der OelBel der Vaterlands Verteidigung in Ruin und 
Verderben hetzte, vor allen anderen schuldig, weil nur infolge™ ihrer 
Haltung der Weltbrand seine furchtbar verheerende Ausdehnung gewinnen 
konnte, sah sieh die alte Partei in den Niederbruch des alten Regiments 
aufs engste verstrickt. In Revolution und Zusammenbruch schleuderte 
der eherne Gang der Oeschehnlsse selbst eine vernichtende Anklage wider 
die alte Partei und ihre Kriegspoütik. Die neue Gewalt der Räte, did 
an die Stelle des staatlichen Apparates getreten war, zerstörte nicht 
allein die überragende und ausschlaggebende politische Stellung, die ihr 
gerade in den letzten Kriegszeiten aus dem nahenden Zusammenbruch er- 
wachsen war, sie bedrohte nicht allein ihren Einfluß in der Zukunft, sie 
machte mit dem politischen Parteiwesen den ganzen Parteiapparat über- 
flüssig und warf ihn zum alten Gerumpel. Das gleiche galt mit bezug 
auf die Gewerkschaften, die die alte Partei beherrschten und ihre Politik 
bestimmten. Was bedeutete die Gewerkschaft noch und welche Aufgaben 
hatte sie noch zu erfüllen, wenn vermöge der Oewalt der Rate und unfer 
ihrer ordnenden Leitung die Produktionsmittel in die Hände der Gesamt- 
heit aller Werktätigen übergingen, wenn Streitigkeiten in den Betriehen 
und Wirtschaftsstätten vor dem revolutionären Rat nicht kraft Tarifver- 
trags, sondern kraft seiner revolutionären Macht entschieden wurden? 
Die Räte entwurzelten die zahlreiche und mächtige Bureaukratie der alten 
Partei und der Gewerkschaften, deren materielle, politische und jjesell- 
8 
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schaftliche Stellung auf dem Organisationsapparat der Partei und der 
Gewerkschaften ruhte, und die in jahrzehntelangen Kämpfen gelernt hat. 
ten, diesen Organisationsapparat als Machtinstrument ebensowohl gegen 
die Arbeiterklasse selber wie gegen Bourgeoisie und Staatsgewalt zu hand- 
haben, die kralt der sog. demokratischen Gesamt Verfassung in den Organi- 
sationen nicht minder regierten wie kraft der sog. demokratischen Gesamt- 
verfassung die Burcankralie des öffentlichen Rechts regierte in Gemeinde 
und Staat. Zu welch großen Aufgaben mußte sich dagegen diese Bureau- 
kratie nicht berufen wähnen, welche Aussichten winkten nicht jedem ihrer 
Dienstbeflissenen, wenn sie die Wiedererweckung und Wiederherstellung 
Deutschlands in die eigenen geschmeidigen Finger nahm! Ihre Gegner- 
schaft wider die Räte, ihr Haß wider die den Räten vorgeschriebene revo- 
lutionäre innere und äuüerc Politik entsprang dem politischen und wirt- 
schaftlichen Existenztrieb einer Kaste, die durch Presse und Organisation 
die übergroße Mehrheit der sozialistisch denkenden Arbeiterschaft, sowie 
große Teile bis dahin indifferenter Arbeiterschichten und des kleines» 
Bürgertums täuschte und hinter sich herzog, mochte nun der einzelne 
sich dieser Zusammenhänge bewußt sein und lediglich nach materiellen 
Gründen seine Haltung nehmen, oder mochten, wie es bei den Mitglied- 
schaften der Organisationen seihst der Fall war, alte Gewohnheiten und 
alte Anschauungen 'nach dem Gesetz der Trägheit weiterwirken. Von 
Gründen und Empfindungen wesentlich der gleichen Art wie die Bour- 
geoisie, die Bureaukratie und die Militaristen geleitet, sah die Partei- und 
Gewetkschaltsbürokratic in diesen natürliche Rmule-irenoiten. Wie ;ie am 
Vorabend der Revolution ihre ganze Kraft einsetzte, um den Ausbruch 
der Erhebung zu verhüten und zu durchkreuzen, so bestimmle 0er Gegen- 
satz gegen die Rate und ihre Politik und damit gegen ilie Revolution 
selbst ihre Haltung. 

'Nach einem kurzen Siegesfauf von wenigen Tagen, 3er von 'der 
Wasserkante über das industrielle westliche und mittlere Deutschland 
nach Berlin führte, endete hier die Revolution mit der Einsetzung der 
Konterrevolution. Denn nichts anderes als die Ueberantw Ortung der Re- 
volution an die Konterrevolution bedeutete es, wenn alle die Charlatane 
der Regierung des Prinzen Max von Baden, die charakterlosesten und 
skrupellosesten Handlanger des alten Regimes aus der alten Partei sich 
mit den Vertretern der unabh.ii-.friuvn Su/juldumokratie zu einer Regierung 

waltung den Händen der Bourgeoisie zu üherlassen. Und die Verant- 
wortung hierfür lastet auf der unabhängigen sozialdemokratischen Partei 
nicht minder wie auf der alten Partei. 

Beim Kriegsausbruch hatten die nn.cnrnjIiLriTi Wortführer der Uu.ib 
hängigen, weil die Kritik der Waffen spreche, feierlich der Waffe der 
Kritik entsagt. Während sie zur Politik des 4. August schwiegen, er- 
niedrigten sie sich zu ihren Handlangern. Sie bewilligten die Kriegs- 
kredite selbst dann noch, als der Eroberungscharakter des Krieges auf 
deutscher Seite voll und klar in die Erscheinung getreten war. Ais sie 
sich zur Ablehnung der Kredite aufschwangen, hielten sie grundsätzlich 
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am Boden der Kreditbewilligung, der imperialistischen Vaterlands Verteidi- 
gung fest. Ihr Hervortreten als parlamentarische Opposition blieb ein 

Rahmen des parlamentarischen Kampfes zu überschreiten und wider den 
imperialistischen Raubkrieg die Massen selber aufzurufen und ins Feld 
zu führen. Als das russische Proletariat sich offen wider den Krieg des 
Imperialismus erhob und auch in der deutschen Arbeiterschaft sich Stim- 
men regten, es den russischen Genossen gleich zu tun und mit der Pro- 
paganda des, revolutionären Streiks in den Rüstungsbetrieben zu beginnen, 
war es die Aufgabe einer revolutionären Partei, die Masse um die Losung 
der Revolution zu sammeln, ihr in diesem Kampfe das Banner vorzu- 
tragen. Aber nicht gewillt, die Verantwortung zu tragen für die Propa- 
ganda der revolutionären Massenaktion, lehnte die Arbeitsprorneinschnfl 
von damals jede Gemeinschaft mit denen ab, die in der Propaganda des 
revolutionären Streiks die Aufgabe der Organisationen der Arbeiter- 
klasse erblickten. Monatelang hatten die beiden Fraktionen der alten 
Partei und der unabhängigen Arbeitsgemeinschaft im Parlament neben- 
einander gehaust, ohne daß die Einheit der Organisation darüber ver- 
loren ging, wie ja in der Tat die Gegensätze innerhalb der Führerschaft, 
die Spaltung der Fraktion, keineswegs die Spaltung der Mitgliedschaft 
bedingten und die Gesamtheit der Mitglieder, die ganze Partei, die im 
Felde und die daheim, über die Trennung zu befinden hatte und niemand 
sonst. Da aber, als eine rasche Entwicklung des revolutionären Kampfes 
die Massen fesler geeint und zusammengeschmiedet hätte denn je und 
den links gerichteten Gruppen über die Kopfe der Organisationsbüro- 
kratie hinweg die Führung in die Hand spielen muSte, wenn die Einheit der 
Organisation erhalten blieb, in diesem Augenblick sprengte die unabhängige 
Sozialdemokratie die Einheit der deutschen Arbeiterorganisation. Weil sie 
freie Hand, gegen links behalten und nicht von der parlamentarischen 
Führeraktion zur revolutionären Massenaktion abgedrängt werden wollte, 
weil die Trennung von der Linken ihr allen politischen Kredit nahm, wenn 
sie zugleich bei den Sozialpatrioten blieb, deshalb schied die unabhängige 
Sozialdemokratie zugleich aus der alten Partei aus, als sie ihre Schwen- 
kung gegen links vollzog. Aussch ließ lieh orientiert nach den Regeln der 
parlamentarischen Opposition, ihrer Politik und ihrer Organisationsform 
nach in der Vergangenheit wurzelnd, eine Partei der halben Mittel und 
rjes halben Kampfes, blieb die Unabhängige Sozialdemokratie auch in der 
Revolution an ihren Ursprung und ihr Wesen gekettet. So wenig wie sie 
die alte Partei grundsätzlich bekämpfen konnte, weil sie mit ihr grund- 
sätzlich den Boden der reinen parlamentarischen Opposition teilte, um 
stets dort nein zu sagen, wo die alte Partei ja sagte, noch weniger konnte 
sie zur Revolution die rechte Stellung finden, weil sie trotz aller schein- 
revolutionären Phraseologie im Gründe ebenso kontrerevolutiouär ist wie 
die alte Partei. 

Die Revolution erforderte einen unwiderruflichen Bruch mit der Ver- 
gangenheit, eine entschiedene und rückhaltlose Ausschaltung der Bour- 
geoisie aus der Regierung, eine klare und unzweideutige Politik im Sinne 
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des Sozialismus und seiner Verwirklichung. Der alten Partei lallt es 
zur Last, in dieser entscheiden den Wendung die Arbeiterklasse der Ar- 
beite rhu rcaukratic geopfert und am Bunde mit der Bourgeosie festgehalten 
zu haben. Oer Unabhängigen Sozialdemokratie fällt es zur Last, eine 
Kombination geduldet und an ihr teilgenommen zu haben, die den Sieg 
des deutschen Proletariats und der Arbeiter der Hauptstadt damit krönte, 
daß sie ihre geschworenen Feinde an der Macht erhielt und zu neuen 
Macht berief, eine Kombination, die grundsätzlich die Revolution ver- 
neinte und damit dem Bürgerkrieg und der Wiedererhebung der Bourgeoi- 
sie den Weg bereitete. 

Der 9. November schuf jene Koalitionsregierung, die im ersten Früh- 
lingswehen der Revolution hervortrat wie Dornröschen aus Jcm Rosen- 
hag, um auf die Regierungskoalition des alten Reichstags offen zurück- 
zugreifen und die Kontrerevolution unverhohlen auf den Schild zu er- 
Revolution schraubte der o. November den Inhalt der Revolution zurück. 
Mit der Berufung Scheidemanns und der Zulassung der Bourgeoisie war 
erklärt, daß die Revolution auf einen bloöen Wechsel der Regierungs- 
und Verla ssungsformen beschränkt bleiben sollte, sowie dar! die Afi- 
lastung der eigentlichen Machtposition der Bourgeoisie, der ptfvatwirt- 
schaftlicheu Grundlagen der Gesellschaft, außerhalb ihres Programms lag, 
da diese die einzigen Bedingungen waren, auf die hin die Bourgeoisie) 
in Regierung und Staatsverwaltung verbleiben konnte, mochte man diese 
Bedingungen am 9. November ausdrücklich formuliert haben oder dieser 
Formulierung ausgewichen sein. Die Bildung der Koalitionsregierung 
sprach vor aller Welt offen aus, welche Wendung der 9, November der 
deutschen Revolution gegeben hatte unter der entscheidenden und aus- 
schlaggebenden Verantwortung der alten Partei und der beistimmenden, 
nicht minder entscheidenden und ausschlaggebenden Mitwirkung der 
Unabhängigen Szialdemokratie, die das Vertrauen der Massen im selben 
Augenblick täuschte, wo sieb, auf die siegreichen Massen gestützt, die 
Fortführung der Revolution durch die Organe der Revolution sichern, 
wo sich die Ausschaltung der Bourgeoisie in vollem Umfange durchsetzen 
und gegen deren Hilfsbeflissene in der alten Partei erzwingen ließ. 



Gegen die Räte. 

Die Umwälzung in der Hauptstadt hatte den Vull/ugsral der Ber> 
l.ner Rate ins l eben gerufen, da d.e Rite allenirulhen dje Staatsgewalt 
m dennellici LTmlaone eigrillen. in dem sie s^e vorfanden, £.ing /uuachjt 
auf ihn die Rolle einer Zentralgewalt über. Tat dieser unter der Lei- 
tung du Unabhängigen Sozialdemokratie stehendr Vullzugstat. was seine 
Pflicht und «.eines Amtes war. so übernahm er die volle »mühende Ge- 
walt, verhinderte irrte wie immer geartete andere Regierung und In we- 
nigen Tagen trat der Kongreß der Rate zusammen, der endgültig die re vo- 
ll 
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lutionare Regierung schuf. Stattdessen vermeinte er — eine Gemütliche 
Vorstellung I — seine Exekutivgewalt durch die Koalitionsregierung 
des 9. Novembers auf eine vor der Hand unbeschränkte Dauer ausüben 
zu lassen. Nur wenige Tage, und der Vollzugsrat übertrug der Koali- 
tionsregierung in aller Form die Vollmacht der Exekutive. Er erkannte 
damit die kontierevolutionäre Tat, die in der Bildung der Koalitionsregie- 
rung lag und die dem Zusammenwirken der alten Partei und der Unab- 
hängigen Sozialdemokratie verdankt wurde, nicht allein an: das oberste 
Organ der Revolution ordnete sich — eine Folge engstirnigster l'artei- 
1 ausdrücklich unter. Es war ein Erfolg, 



Wie würde sie sich nun gegenüber den revolutionären Räten im Lande 
zur Geltung bringen? Um als Regierung über den Räten zu stehen, mußte 
sie deren politische Gewalt an sich ziehen und sie ihres politischen 
Wesens entkleiden. Die Koalitionsregierung, die in den ersten Tagen 
ihres Daseins außer den kompromittierten Führern der alten Partei und 
der Unabhängigen Sozialdemokratie noch nichts hinter sich hatte, war 
viel zu schwach, um an einen offenen Konflikt zu denken. Aber es bot 
sich ihr der Apparat und die Bureaukratie der alten Partei als ein sicheres 
Mittel dar, um zwischen sich und den revolutionären Raten eine unmittel- 
bare Verbindung herzustellen. Indem die Bureaukratie geschlossen in die 
Räte eintrat, gewann die kontrcrevolutionäre Regierung innerhalb der 
Räte selbst ein Organ, das die Interessen der Regierung verfocht und um 
des eigenen Gegensatzes und Hasses wider die Räter willen trachten 

Tätigkeit der Räte zu lähmen und zu durchkreuzen. 

Hierbei wandte die Partei ihr Augenmerk tunächst den Sofdaten- 
räten zu, die sich großenteils in den Händen der bürgerlichen Demo- 
kratie befanden. Der enge Pakt zwischen alter Partei und Bourgeoisie, . 
der an zentraler Stelle zur Bildung der Koalitionsregierung führte, fand 
in jedem Soldatenrat durch das Zusammenwirken von Sozialdemokratie 
und bürgerlicher Demokratie sofort ein Widerspiel. So gelang es in 
kürzester Frist, die weitaus größte Mehrzahl der Soldatenräte hinter die 
Regierung zu stellen und ihr die Unterstützung der stärksten Forma- 
tionen zu sichern. Die Koalitionsregierung, die eben noch in der Luft- 
hing, stand schon nach wenigen Tagen auf einem schmalen, aber doch 
festen Boden. Indem alte Partei und biirj,-L-r];d:t: IVjuokr.itic sich l:l Jü: 
Truppen formationen immer fester einnisteten, verschafften sie sich das 
Machtmittel, um jeder wirklichen und durchgreifenden Bewaffnung der 
Arbeiterklasse entgegenzutreten und die Rate an der Ausdehnung ihrer 
Tätigkeit auf neue Oebiete zu hindern. Zugleich stützten sie die alte 
Bureaukratie in ihrem Bestreben, sich der Kontrolle der Räte zu ent- 
ziehen und über sie hinweg die zentrale Maschine der alten Verwaltung 
wieder in Gang zu setzen, die Räte 
waltung auszuschalten und damit gän; 



Bureaukratie aber erwachten die allen staatlichen Gewalten zu neuem 
Leben. 

Im Besitze jener Positionen ging die alle Partei mm Angriff über 
wider die Räte selbst. Diese schließen die Werktätigen nach Betrieben 
und Wirtschafisstätten unmittelbar als wirtschaftende Einheit, als arbei- 
tende Klasse zusammen. Sie sind die Werkzeuge -für die Diktatur des 
Proletariats, der wuchtige Hammer, womit es sich als politische Einheit 
die Bourgeoisie unterwirft und als politische Einheit die Gesellschaft 
nach seinem Bilde gestaltet. Damit gehen die Räte nicht allein ühar 
das Parteiwesen der bürgerlichen Zeit hinaus, in schroffein Gegensatz 
treten sie ihm gegenüber. Denn Ziel und Zweck des bürgerlichen Partei- 
schaften der bürgerlichen Zeit, im demokratischen Staate, hervortritt, besteht 

anderen in der Regierung die politische Gewalt auszuüben. Der Gegen-, 
satz, in dem sich das Rätesystem zum bürgerlichen Parteiwesen an und 
für sich befindet, besteht natürlich auch hinsichtlich der Arbeiterparteien. 
Kein größerer Widerspruch als Räte, die die politische Gewalt der Ar- 
beiterklasse ausüben, und eine Arbeiferpartei, die neben ihnen und (jegen 
sie nach der politischen Macht strebt. Nur eine Partei, die wie diq 
kommunistische wesentlich eine Propagandapartei im Dienste der Riteidee 
und — trotz ihres Kampfes für die Eroberung der politischen Gewalt der 
Arbeiterklasse — kein Organ sein will, um politische Gewalt zu überneh- 
men und auszuüben, läßt sich mit der Räteidee und der Räteherrschaft 
vereinbaren. Aber zwischen der Räteherrschaft und einer Partei, die, wie 
die alte Partei, selbst politisches Machtotgan sein will, konnte es nur 
den unverhüllten Konflikt, nur ein bedingungsloses Entweder - Oder geben. 
Entweder die Räte behaupteten die Macht oder die Partei verdrängte die 
Räte. Die Brunst und Liebe, womit die alte Partei, gestern noch der 
erbittertste Gegner der Revolution, diese plötzlich umfing, hatte nur einen, 
Sinn und konnte nur den einen Zweck verfolgen, die Herrschaft der Räte 
zu stürzen und durch das eigene Partei reg iment zu ersetzen. 

Wenn aber die alte Partei auf die bürgerliche Form der Machtaus- 
übung zurückgriff, was anderes bedeutete es, als die Restauration des- 
Klassenstaates und der kapitalistischen Bourgeoisie? Dieser Sinn trat 
auch sofort unzweideutig in die Erscheinung. Daß die alte Partei vom 
Tage ihres Eintritts an in den Räten die ausgesprochenste Fraktions- 
politik trieb, war dabei von untergeordnetem Belang. Größere Beachtung 
verdiente es schon, wenn sie die Räie von der Verbindung mit den Be- 
trieben, den Wurzeln ihrer Kraft, zu lösen suchte, um sie durch Neui 
wählen nach parteipolitischen Gesichtspunkten in Organe ihres Partei- 
apparates zu verwandeln, ein Versuch, der erst später gelang. Entschei- 
dend dagegen war die Propaganda für den Zusammentritt der National- 
versammlung, Bestand die von der Revolution vollzogene Umwälzung, 
zu eigenem Recht, dann entwickelte sie sich fort kraft ihres revolu- 
tionären Eigcnrechts durch die von der Revolution geschaffenen Organe. 
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Fortentwicklung der Revolution zumal nach der sozialen Seite hieß daher 
Räteregiment. In dem Ruf nach der National- Versammlung lag die Ver- 
leugnung des Eigenrechts der Revolution und die Forderung, daß sie in 
ihrem vollen Umlange und in allen ihren Teilen nachzuprüfen und zu 
revidieren sei; die National-Versammlung trat den Räten als ein souve- 
ränes Parlament entgegen mit dem Zwecke, sie zu beseitigen und der Koa- 
litionsregierung, der vorläufigen Regierung der vorläufigen Demokratie, 
als erweiterte Regierung das übliche bürgerliche Parlament zur Seite zu 
stellen. Sie bedeutete, daß die Revolution nicht durch, sondern gegen 
die Räte zu entwickeln, also durch die volle Konterrevolution abzu- 
lösen sei. 

Danach läßt sich die absonderliche Gescheitheit der Politik der Un- 
abhängigen Sozialdemokratie ermessen, die, wie sie in der Revolution 
die Räte und danehen die Koalitionsregierung schuf, jetzt sich gegen die 
Angriffe der Konterrevolution auf die politische Stellung der Räte zur 
.Wehr setzte, aber ihren breiten Frontalsturm wider die Räte und diie 
ganze Revolution, die Kampagne für die National-Versammlung mit allem 
Nachdruck unterstützte. Wollte der erste Räfe-KongreD die Revolution 
sichern, so mußte er die politische Oewalt ergreifen und dadurch den 
Zusammentritt einer National-Versammlung unmöglich machen; er mußte 
die Bewaffnung der Arbeiterklasse in die Wege leiten, die Koalitions- 
regierung beseitigen und eine revolutionäre Regierung schaffen. Da aber 
in der über die Situation entscheidenden Frage des Zusammentritts einer 
National-Versammlung und damit auch über die anderen Fragen, ob der 
Kongreß .die politische Gewalt übernehmen und eine revolutionäre Re- 
gierung aufrichten solle, zwischen der alten Partei und der Unabhängigen 

standen, fehlte der letzteren jede Möglichkeit und jede Handhabe, der 
Festlegung der Räte auf die National-Versammlung und damit auf die 
Politik der alten Partei vorzubeugen. Es ist wesentlich ein Werk der 
Unabhängigen Sozialdemokratie, wenn der erste Rätekongrefl durchaus 
das Gepräge einer Part ei Veranstaltung der alten Partei und der bürger- 
liehen Demokratie tragen konnte, die auch hier Jen Schildhalter der alten 
Sozialdemokratie abgab. 

" Die alte Partei bemächtigte sich des Kongresses und machte ihn zu 
einem Werkzeug ihrer Politik. Damit tat sie ungleich mehr, als daß sie 
die durch die Bildung der Koalitionsregierung entstandene Lage durch das 
Parlament il;rr Rcvfiluno:! b-ij.-liitiütn ließ. Indem die rachrhcitsso/ialislisclie 
Mehrheit des Kongresses den Vollzugsrat der Räte und in ihm die Räte 
selbst ihres politischen Wesens entkleidete, zerbrach sie die Stellung der 
Räte gegenüber der Bureaukratie, die auf diesem politischen Wesen ruhte. 
Nicht allein, dafl von einer Kontrolle der Bureaukratie und ihrer Er- 
setzung durch Volksorgane unmöglich mehr die Rede sein konnte, — es 
entfielen auch alle Rechte und Machtbefugnisse, die die Revolution den 
Räten verliehen hatte, so dafl alle Rechte und Befugnisse der allen Bureau- 
kratie im alten Umfange wieder benustellen waren. Indem die Partei- 
mehrheit des ersten Räfekongresses sich für die National-Versammlung 



und damit für die schrankenlose Nachprüfung der Revolution im Sinne 
der alten Gesellschaft aussprach, dankte sie die Revolution vollständig 
in die Hände der Konterrevolution ab. Der Kampf der Konterrevolution 
um die volle Macht und um die volle Restauration konnte beginnen. Er 
begann, indem die Padeimehrhcit des ersten Rätekongresses die Bahn 
frei machte für das Parteiregiment der alten Sozialdemokratie, die den 
festen Kern und die eigentliche Unterlage der Koalitionsregierung bildete 
und ihr in den gewerkschaftlichen Organisationen eine breite Unterlage 
in den Massen* zur Verfügung stellte. In dem Kampf der Konterrevolution 
um die volle Macht und die volle Restauration bildet die Aufrichtung des 
Partei regiments der alten Sozialdemokratie in Staat, Stadt und Gemeinde 
die erste Phase, die ihren Inhalt empfängt durch die in der Beseitigung: 
des politischen Wesens der Räte Legende Weisung, die alte Bureaukratie 
und die alte Staatsaul orität nach ihrem vollen Gehalt wieder herzustellen. 



Das Regiment der alten Partei. 

Bis dahin besaß die alte Partei die Möglichkeit, Politik -nach zwei 
Seiten zu treiben: Sie konnte die Revolution gegen die Bougeoisie und 
diese gegen die Revolution ausspielen. Vermöge der Stärke und des Ein- 
flusses ihrer Organisationen innerhalb der Arbeiterklasse bildete sie für 
die Revolution eine uniibersteigliche Schranke, und wenn schon der Um- 
stand, daß eine Teilnahme der Bourgeoisie an der Koalitionsregierung 
ohne ihre Beihilfe nicht möglich gewesen wäre, in der nächsten Zeit ge- 
nügte, um ihr das Uebergewicht über die Bourgeoisie zu sichern, so 
machte der andere Umstand, daß sie jederzeit mit der Revolution paktieren 
konnte, ihre Stellung jener gegenüber zu einer völlig- überragenden und 
erdrückenden. In dem Augenblick jedoch, wo die alte Partei von dem 
schleichenden Kampf in den Räten zum offenen Kampf gegen die Räte 
uberging und der Revolution ausdrücklich und in aller Form absagte, 
in dem Augenblick, wo sie den Auftrag des Rätekongresses, die Wieder- 
aufrichtung der Bureaukratic und der alten staatlichen Autorität, zu voll- 
strecken begann, änderte sich diese Sachlage wesentlich. 

Im offenen Kampf mit der Revolution sah sich die alte Partei auf 
die Mitwirkung der Bourgeoisie angewiesen und aufs engste an sie ge- 
kettet. Nahm der Kampf gewaltsame Formen an und gewann er eine 
große Ausdehnung, so mußte die alte Partei auf Rückschläge in den 
Schichten der Arbeiterschaft, die zu ihr standen, und auf Konflikte mit 
den Mitgliedern der Berufs verbände gefaßt sein, die die Revolution zur 
Aufbesserung der eigenen Lebenshaltung nutzten und ihrer Riickentwick' 
lung Widerstand entgegensetzten. Diese mit Gewißheit vorauszusehende 
Sachlage machte die Bourgeoisie zum Schild der alten Partei, die einer 
solchen Entwicklung der Dinge außer der Steigerung der politischen 
Zersetzung und Zerrissenheit innerhalb der Arbeiterklasse nur noch d» 
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Aufgebot der Bourgeoisie entgegen zu stellen hafte. Angesichts der Un- 
cntbehrlichkeit, der Dringlichkeit und GröBc der Hilfe, die sie erwartete, 
war es dabei jedoch mit der politischen Ueberlegenheit der alten Partei 
über die Bourgeoisie vorbei. Vermochte die Bourgeoisie nichts ohne die 
alte Partei, so vermochte diese in ihrem Kampfe wider die Revolution 
nichts mehr ohne jene. Damit verlor sie jene Freiheit der Wahf, die sie 
bis dahin hinsichtlich ihrer Politik besessen hatte. Es lag für sie ein 
wesentlicher Unterschied darin, ob sie, in der Mitte zwischen zwei Tod- 
feinden stehend, den einen gegen den anderen auskarten und die einzu- 
haltende politische Richtung nach freiem und eigenem Ermessen vor- 
schreiben konnte, oder oh sie sich einem der beiden Gegner auf Gedeih 
und Verderb verschrieb, all der Folgen gewärtig, die sich daraus und aus 
der offenen Absage an die Revolution ergaben. Die Politik der alten 
Partei wickelt sieh von nun an unter wesentlicher Mitbestimmung der 
Bourgeoisie ab und wird, je länger desto mehr, zwangsläufig im Sinne 
der letzteren. 

Unter solchen Umständen ging die alte Partei an die Beseitigung der 
Räte und die Errichtung ihres Partcircgimiinis. Sic bedurfte dabei so- 
wohl der Mitwirkung der Bureaukratie wie der Verfügungsgewalt über den 
ganzen Apparat der. öffentlichen Verwaltung. Die Räte hatten versucht, 
sich die Bureaukratie unterzuordnen, indem sie eine strenge Kontrolle 
über sie ausübten in der Absicht, sie schließlich, wo immer es möglich 
war, durch Volksorgane zu ersetzen. Die alte Partei befreite die Bureau- 
kratie von den Räten, um sie dafür dem eigenen bestimmenden Einfluß 
unterzuordnen. Sie ersetzte die Herrschaft, welche die Räte für die Ar- 
beiterklasse über die Bureaukratie ausgeübt hatten, durch die Herrschaft 
einer Arbeite rbureaukratie, die vorgab, das ganze Volk zu repräsentieren. 
Um sich der Mitwirkung der Bureaukratie und der Verfügungsgewalt über 
den ganzen Verwaltungsapparat zu versichern, griff die alte Partei zu 
dem Mittel, die Bureaukratie mit Vertretern der Partei zu durchsetzen 
und auf die leitenden Posten die Hand zu legen. 

Es war ein alter und gefährlicher, durch die Revolution tätlich ge- 
reizter Gegner, der durch die Beseitigung der Räte wieder zur altert 
Macht gelangte und doch zugleich durch die Beschlagnahme von Einfluß 
und Versorgung in seiner Macht empfindlich beschränkt und aufs neue 
schwer beleidigt ward, der willige Diener der Bourgeoisie und der frühe- 
ren Gewalten, der mit allen seinen Interessen in der Vergangenheit wur- 
zelte, dem nur mehr die volle Restauration des Gewesenen eine zuver- 
lässige Gewähr für die eigene politische und materielle Zukunft gewäh- 
ren, der in dem Regiment der alten Partei bestenfalls eine lästige (Jeber- 
gangserscheinung erblicken konnte. Zur Bureaukratie gehört zudem ihr 
Zwilüngsbruder, der Militarismus, Wie sollte sie, die in der Mißwirt, 
schaft des Krieges abgewirtschaftet halte und von der Revolution vollends 
zu Boden gedrückt war, die alte Staatsautorität verkörpern, wie wiederum 
zu einer auch von den revolutionären Volksschichten anerkannten Re- 
gierung werden, wenn nicht Kolben, Pulver und Blei als überzeugende 
Gründe dahinter standen? Was wunder also, wenn die Bureaukratie so- 



fen machten, teils seit der Revolution beschäftigungslos am Wege lun- 
gerten! Sie bildeten den natürlichen Rückhalt der Bureaukratie - jene 
Militaristen, die darauf brannten, der Welt die Tradition des deutscheu 
Militarismus zum Tröste" aller Mutter zu erhatten, und die jetzt, tür die 
National -Versammlung und sich selber werbend, mit der ganzen kapita- 
listischen Meute auf die Bühne zurückkehrten. Und wenn volle Restau- 
ration für die Bureaukratie restlose Niederwerfung der ganzen Revolution 
hieß, hieß restlose Niederwerfung der Revolution nicht auch Befreiung 
vom Drucke einer Arbeite rbureaukratic, die sich wie ein Parasit der 
alten Bureaukratie auf den Leib setzte? 

Die' alte Partei erkannte die Gefahr, die ihr von der Auferstehung 
der alten Bureaukratie und ihrem Bunde mit den Militaristen drohte. Sie 
entsandte eine immer größere Zahl von' Vertretern in die Amtsstellen. 
Nicht allein, weil es die einfachste Methode ist, die Wirksamkeit einer 
Bureaukratie im Sinne neuer Parteiinteressen zu sichern, oder weil sie 
nur verhindern wollte, daß die sich sammelnde Bourgeoisie in jener ein 
willenloses und sich völlig hingebendes Werkzeug fand, das der alten 
Partei beim Wahikampfe für die Nationalversammlung als .selbständige 
Macht in den Rücken fiel, sondern um die in der Bureaukratie auftau- 
chende militärische Strömung fest in die Hand zu bekommen und sie, 
zumal man sie weder verhindern konnte noch auch verhindern ■vollte, je 
nach Bedarf ausschließlich im eigenen Interesse zu verwenden. Denn auch 
der Verrat hat seine Logik und auch die Aufrichtung des Partei regime Uta 
der alten Partei folgte zwangsläufigen Gesetzen, den Bedingungen, die 
die Umstände vorschrieben. Wie die Regierung! lehr Ii nge der alten Partei 
ihr Parfeiregiment weder ohne die Bureaukratie noch gegen sie durch- 
zuführen vermochten, so kann keine Regierung eines Klassenstaates, die 
sich auf die Bourgeoisie und ihre Anverwandten, also auf die Minderheit 
des Volkes stützt, einer bewaffneten Macht entbehren, die für den Bestand 
der Staatsautorität verantwortlich ist und ihre Aufrechterhaltung sichert 
und verbürgt. Die Sorge für die Wiederherstellung der von der Re- 
volution zerbrochenen Autorität, die Ausschaltung einer vollzogenen Re- 
volution aus dem Staatsapparat ist — der bürgerliche Klassenstaat ein- 
mal gegeben — notwendig Sache und Aufgabe der bewaffneten Macht. 

Die Politik, welche die alte Partei vermöge der Forldauer ihrer Koa- 
lition mit der Bourgeoisie betrieb, entsprach vollauf der opportunistischen 
Haltung, die sie seit Kriegsausbruch eingenommen hatte. Sie entsprach 
noch besonders den opportunistischen Bedürfnissen des Augenblicks. 
Denn der Kampf gegen die Revolution, die Ueberwindung der sogenannten 
Anarchie bildete eine Parole Von größter Zugkraft, hinter der zunächst 
die ganie Phalanz der Ordnung sich versammelte. Trotzdem gehörte nicht 
viel Ucbcrlegung zu der Erkenntnis, daß diese Bauern Schlauheit sich 
selbst übertölpeln würde. Als die Partei sich vom ersten Rätckongreö 
die Liquidierung der Revolution verschreiben ließ, war sie gesonnen, sich 
dieser Sendung soweit zu unterziehen, als es das eigene Parteiiiitc r;sse 
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erforderte. Aber diese Politik richtete sich nicht allein gegen die Revo- 
lution, sie stellte auch das Regiment der alten Partei selbst in eben dem 
Augenblick in Frage, wo es zu seiner Aufrichtung kommen sollte. Mit 
der offenen Abkehr von der Revolution und dem Verrat, den sie damit 
erneut an der Sache des Volkes beging, sah sich die alte Partei gezwun- 
gen, selbst der Vollstrecker jener Forderung der Burcaukratie zu werden 
und ihre verschwundene Autorität durch bewaffnete Horden wieder auf- 
richten und schützen zu lassen. Neben dem Regiment der alten Partei 
steht als notwendige Ergänzung die Diktatur des Säbels im Dienste der 
Bureaukratie. Und um selbst zu herrschen, ist diese darauf aus, sich der 
Herrschaft einer Parteibureau kratie zu entledigen, die an und für sich nur 
eine überaus schmale, wenn nicht die schmälste Erwerbsschicht im Volks- 
körper darstellt und deren Einfluß lediglich auf der Tauschung beruht, 
die sie an den ihnen vertrauenden Organisationen verübt. 



V. 

Die Generäle. 

Im Osten hatte sich der deutsche Imperialismus in den von Rußland 
losgerissenen Randstaaten ein Interessengebiet gesschaffen, das seinen 
ökonomischen und politischen Bedürfnissen auch dann genügte, wenn im 
Westen die Gewinnung der flandrischen und nordfranzösischen Küs(c 
nicht gelang, und die Position in Vorderasien aufgegeben werden muBtc, 
ein Oebiet, das die Entfaltung militärischer Kräfte in einem Maßstäbe! 
ermöglichte, der die erfolgreiche Wiederaufnahme des Kampfes im Westen 
und Südosten jederzeit gewährleistete. Während er in Finnland Und im 
ßaltenland, in Polen und in der Ukraine die Arbeiterrevolution zu Boden 
trat, legte sich seine Randstaate npolitik wie eine Krawatte um Sowjet- - 
Rußland, um es wirtschaftlich abzuschnüren und damit auch politisch 
zu erdrosseln, ein Seitenstück bildend zu der wider Deutschland geübten 
Hungerblockade. Die Räterepublik sollte durch die Vorenthallung von 
Maschinen und industriellen Fabrikaten ebenso zugrunde gerichtet wer- 
den, wie Deutschland durch die Lebensmittelsperre schließlich auf die 
Kniee gezwungen worden war, und gleich der Entcnie rechnete auch der 
deutsche Imperialismus mit der Zeit als der großen Helferin, die seiner 
Halsschlingenpolitik automatisch das Gelingen sichern würde. 

Es war die Pflicht der Revolutionsrcgicrung, den Krieg im Osten 
rasch und restlos zu liquidieren. Stattdessen jedoch durften die Gene- 
räle in jenen einst russischen Gebieten den Kampf wider die Arbeiter- 
revolution fortsetzen in der offenkundigen -Absicht, unbekümmert um die 
Umwälzung in Deutschland und im Gegensatz zu ihr, die Tradition des 
deutschen Imperialismus weiterzuführen und ein schlagfertiges Heer in 
der Hand zu behalten. Sic bauten dabei auf das Wohlgefallen und Ent- 
gegenkommen, das ihre Wirksamkeit wider die Weltrevolution bei der 
Entente auslösen und finden würde, nachdem der militärische Zusammen- 



bruch des imperialistischen Deutschlands zu einer vollendeten und un- 
widerruflichen Tatsache pm uriiii w.-ir. w.'ihrcnd ihnen daheim die ver- 
steckte und offene Beihilfe aller Militaristen zuteil ward. Entsprach doch 
ihre Art, Anweisungen der alten Reichsregierung durchzuführen und im 
Interesse der Konterrevolution auszunutzen, zu sehr allen militaristischen 
Interessen und Instinkten, als daß sie in diesen Kreisen nicht heller Be- 
friedigung hatte begegnen und nicht verständnisinnige Unterstützung hätte 
finden sollen. 

Vom ersten Tage der Revolution an ward die Generalität im Osten 
und ihre militärische Macht der Kern, um den sich die Konterrevolution 
der Militaristen und des Auswärtigen Amtes fest kristallisierte, auf die 
die Konterrevolution im ganzen Lande mit all ihren Wünschen und Hoff- 
nungen blickte. Da das Regiment der Mchrhcitsparfei, selbst zum Kampfe 
wider den Umsturz entschlossen, sich des Rückhaltes an der Revolution 
und damit des einzigen, aber sicheren Machtmittels wider die selb- 
ständige Generals politik begab und gleichfalls auf die Verständigung mit 
der Entente spekulierte, durfte es nicht wagen, mit jenen anzubinden, 
selbst wenn es dies, was nicht der Fall war, gewollt hätte. Zuerst galt 
daher der fortdauernde Krieg im Osten als ein Verdienst um das Vater- 
land der- Reichen und die Konterrevolution, das stillschweigend aal ohne 
ausdrückliche Genehmigung der Koalitionsregierung erworben werden 
mußte. Wie es aber bei dem konterrevolutionären Wesen der letzteren 
nicht anders sein konnte, bahnte sich, als die Regierung den Kampf gegen 
die Revolution aufzunehmen begann, rasch eine Verständigung zwischen 
ihr und den Generälen an. Die Ostpolitik der Generäle bekam den Stem- 
pel der offiziellen Regie rungspolitik, womit der Einfluß der Generalität, 
derer draußen und derer drinnen, wesentlich gestärkt ward. Die Deckung, 
die die Regierung der Aktion der Generäle im Osten gewährte, machte 
sie dort vollends zu Herren der Lage und ermöglichte es den Militaristen 
daheim, sich gleichfalls selbständig in die innere Politik einzumischen. 

Um die durch die Politik der alten Partei im Innern geschaffene Lage 
folgerichtig fortzuentwickeln, brauchten die Generäle nichts weiter zu 
verlangen, als da» ihnen die Möglichkeit gegeben werde, die ihnen nach 
Gesetz und Gewohnheit des Klassenstaates zustehenden Obliegenheiten, 
für Autorität und Ordnung aufzukommen, erfüllen zu können-. Sie rekla- 
mierten daher die Stellung, die ihnen das alte Staatsrecht zugewiesen hatte, 
und die alte Partei mußte sie ihnen einräumen. Denn auch diese Forde- 
rung der Konterrevolution konnte sie nicht abschlagen, selbst wenn sie 
es, was wiederum nicht zutraf, gewollt hätte. Richtete sie unter beseiti- 
gung der Arbeiterräfe im eigenen Parteiinteresse die Macht der Zivil- 
hureaukratie wieder auf, so ergab sk:i d.-ir.-iu; notivcxdi.L: unter Aus- 
schaltung der Soldatenräte im Interesse der Militaristen die Restaurafion 
der Militärbureaukratic. Der Erlaß über die Kommandogewalt, der die 
Befehlsbcfugnissc im "alten Sinne wieder herstellte, ist ein unmittelbarer 
Erfolg der gegen die Räte gerichteten Politik des ersten Räte-Kongresses, 
ein Erfolg, wie ihn sich freilich der Soldatenflügel des Kongresses, der 
die Annahme der sieben Hamburger Punkte durchsetzte, nicht träumen 
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luü. Abir '.iii; .l LI t: küiiltrrt'. ■olutHinärirn .Vu »nahmen in ihrer grundsätz- 
lichen Bedeutung und somit in ihren praktischen Wirkungen über die da- 
mil verfolgten nächsten Zwecke weit hinaus gingen, bedeutete auch der 
trlaß erheblich mehr als eine bloBc Erneuerung der Befehlgewalt. Denn 

schlössen, die Befehlsgewalt nach Maßgabe der noch bestehenden Ge- 
setze des kapitalistischen Klassensslaates gebrauchen und über die Trup- 
pen im Falle sogenannter staatlicher Nolwcndigk eilen, hei allen Störun- 
gen der Öffentlichen Ruhe und Ordnung — und was anderes war die Re- 
volution nach der Meinung reaktionärer Militär»? — verfügen zu können. 
Mochte ferner der durch die Revolution geschaffene Zustand den Mili- 
taristen zunächst gewisse tatsächliche Schranken ziehen: der Erlaß über 
die Kommandogewalt stellte den vollen Rechtsboden des allen Militaris- 
mus wieder her, damit aber auch die selbständige Stellung, die die Militär- 
burcaukralie auf Grund dieses Rechtes neben der Zivil bureaukratie be- 
sessen hatte. Die Bahn für eine selbständige innere Politik der Mili- 
taristen und ihrer Mörderzentralen war frei. 

Die Konterrevolution, wie sie sich in dem Regiment der alten Orga- 
nisationsbureaukratie verkörperte, brauchte eine bewaffnete Macht, um 
die Staat sautoritäl, welche die Autorität jener Organ isationsbureaukratie 
selbst geworden, herzustellen, zu festigen und zu sichern. Die bewaffnete 
Konterrevolution im Osten und ihre Trabanten daheim, Bureaukralie, 
Bourgeoisie und Junkertum unterstützten sie hierbei, steckten jedoch ihre 
Pläne von Anfang an sehr viel weiter. Sie brauchten ein Heer, das sich 
in ihrem Dienste verwenden ließ, stark genug, um dank der Politik der 
alten Partei, zunächst im Lande selbst Krieg zu führen. Denn ihr In- 
teresse und das der Militaristen zumal, die von dem Traum des deut- 
schen Imperialismus noch nicht lassen konnten und ihre ganze Politik 
auf das nächste Ziel, die Erhaltung und Erneuerung der Wehrmacht ein- 
stellten, heischte den Bürgerkrieg. Wie anders sollten Generäle und 
Offiziere vor der Entente die Notwendigkeit der eigenen Fortexisfens 
erweisen! Der Bürgerkrieg spielte zudem der Bourgeoisie die Herr- 
schaft im Lande wieder in die Hand. Darin gerade bestand die Ueber- 
legenheil der Bourgeoisie, daß sie die Situation begriff und besser begriff 
als die Arbeiterwelt. Sie hatte sich nach der Revolution klug in die 
Umstände gefügt, um sie, sobald sie günstig lagen, entschlossen zum 

endete die Haltung der alten Partei die politische Zersplitterung und 
Zerrissenheit der Arbeiterklasse. Nahm der Kampf wider die Revolution 
gewaltsame Formen an, wuchs er sich aus zum Bürgerkrieg, so atomi- 
sierte er nach der Rechnung der Bourgeoisie die Reihen der Arbeiter- 
klasse, so demoralisierte er den Kampf der Revolution, so zersplittertu 
er hfii:™ die Ökonomisehe Bewegung der Arbeiterschaft, die Streiks, die 
desto eher sich brechen und in sich verebben würden, je stärker nament- 
lich der industriellen Arbeiterschaft der Großstädte zur Ader gelassen 
wurde. Liefl sich gar die Arbeiterschaft zum bewaffneten Abwehrkampf 
reizen, dann verzettelte sie ihre Kraft in örtlichen Kämpfen, die ihre 
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Besten den Maschinengewehren und ihre Führer den Blutgerichten der 
Offiziere auslieferten. Nur um so enger würde sich alsdann jene Organi- 
sationsburcaukratic an die bürgerlichen Elemente der Bevölkerung an- 
lehnen müssen, nur in umso größere Abhängigkeit von der Bourgeoisie 
geraten. Traf diese Rechnung tu und gelang das Spiel, so fief die poli- 
tische Leitung und mit ihr die politische Macht in vollem Umfange an 
die herrschenden Klassen von ehedem zurück; die Bourgeoisie und vor 
allem die Militairs wurden Herren der inneren Lage. 

Die Oeneralität wuflte, dafl Disziplin im früheren Sinne sich bd 
den aus dein Kriege hervorgegangenen Mannschaften nicht wieder her- 
stellen ließ, daö überhaupt die alte Armee kein brauchbares Werkzeug* 
der Konterrevolution darstellte. Mochte die weitaus gröflere Hälfte dieser 
Truppen sich auch für die bestehende Regierung aussprechen, starke und 
geschlossene Verbände neigten einer revolutionären Politik zu und der 
Angriff auf die Soldatenräte stiel! auch die übrigen heftig vor den Kopf 
und verstimmte sie tief, selbst wenn sonst sie ein sicheres Gefolge der 
alten Partei gebildet härten, was keineswegs immer der Fall war. Die 
Generalität brauchte ein neues Heer aus frischen, politisch unberührten 
Truppen. Wie aber zu diesem neuen Apparat gelangen, da noch die 
ganze Bevölkerung unter dem Banne der unseligen Kriegspolitik und des 
furchtbaren Zusammenbruchs stand, der ihr gefolgt war? Wie das neue 
Heer aus dem Boden stampfen, ohne Mißtrauen, ohne sofort den Wider- 
stand der Mehrheit des Volkes zu wecken und der Revolution, statt ihre 
Kräfte zu schwächen, neue uod gefährliche Bundesgenossen zuzuführen? 
Mit der Lage im Lande ließ sich die Politik der Militaristen gewiß nicht 
begründen. Nur auswärts geschaffene Tatsachen konnten ihr den 'ioden 
bereiten. 

Da kapitalistische Wirtschaft nur noch unter imperialistischen Formen 
möglich ist, und das Wesen des imperialistischen Kapitalissmus darin be- 
steht, daß eine allein durch Weltkriege verminderbare Anzahl von Grofi- 
staaten sich um die Herrschaft über den Planeten rauft, um ihn in Ein- 

an diesem Welt Verhältnis die Nationen mit kapitalistischer Wirtschaft 

so läuft das Bestreben des deutschen Kapitalismus, als wirtschaftliche 
Macht weiter tu bestehen, darauf hinaus, daß er nicht passiv, sondern 
aktiv an der Wcltp Minderung teilnehmen, daß er nach wie vor imperia- 
listischer Staat, Expansionsstaat sein möchte. Dieser Expansionswille, der 
der Wille der Selbsterhaltung ist, liegt daher seinem Kampfe wider die 
Revolution zugrtlTide, und wo er sich wider die Revolution der äuSeren 
Politik bedient, tritt er notwendig als das, was er ist, als Wille der 
Expansion in die Erscheinung, 

Bei dem Kampf gegen die Arbeiterrevolution in den Rands I aalen 
ließen sich die Generale von eigenen und von den Interessen der deut- 
schen Bourgeoisie leiten. Hatte die Bourgeoisie jener Länder auch gegen 
die weitere Niederhaltung der Revolution gewiß nichts einzuwenden, so 
verlangte sie doch, was sich nach dem militärischen Zusammenbruch 
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Deutschlands von selbst verstand, daß die deutsche Slrcitmachf lediglich 
ihr seiher diene und lediglich ihre eigenen Interessen zur Geltung gelang- 
ter inneren und auswärtigen Lage und der Möglichkeit, eigene Strcii- 
kräfte aufzustellen, war der Spielraum verschieden, in dem der deutsche 
Militarismus in den Randstaaten noch eine Politik im eigenen und im 
Interesse der deutschen Bourgeoisie treiben konnte, ohne daß es zum 
Konflikt mit der eingesessenen Bourgeoisie kam. Trieb er solche Eigcnpoli- 
tik, die nach ihren ganzen Zielen und Zwecken den Interessen der Bour- 
geoisie jener Gebiete durchweg zuwider lief, so schlummerten darin 
schwerwiegende Gegensätze, und der Militarismus hatte es in der Hand, 
unter dem Deckmantel eines Kampfes wider die Revolution jederzeit 
Streitfälle in jedem erforderlichen Umfange heraufzubeschwören, Streit- 
fälle, deren Inhalt nur die deutsche Stellung in jenen Gebieten, nur die 
deutsche Expansion sein konnte. Streitigkeilen dieser Art lagen am 
nächsten und ließen sich am leichfesten herbeiführen bei der Räumung 
Polens. Es war zwar kaum etwas Törichteres denkbar, als Verwicklungen 
just an dieser Stelle einzuleiten, und dieser Torheit noch obendrein einen 
großzugigen Anstrich zu gehen, wie es durch die Politik der Generäle 
in den Baltenlauden im Einvernehmen mit der Regierung geschah. Die 
Behauptung der Baltcnlande als sogenanntes deutsches Siedlungsgebiet 
mit dem Ziel, sie an Preuflen anzuschließen, schob einen breiten Sperr- 
rii-src] vor (im in <lc- Eimu'iiuni; liL'i;r:ifi:niTi. und nach der Ostsee vor- 
drängenden polnischen Staat und hatte zur Voraussetzung, dall die von 
Polen hewohnten Teile Westpreußens bei Deutschland verblieben, eine 
Politik, deren Durchführung den polnischen Staat in der Abhängigkeit 
von der deutschen Bourgeoisie festgehalten hätte. 

Die Inangriffnahme dieser Politik machte den Konflikt mit Polen 
unvermeidlich. Es stand fest, daß die Orenzen Polens von der Entente 
und nicht von den deutschen Generälen bestimmt wurden. Es stand fest, 
daß die Entente den polnischen Wünschen weit entgegenkam, eine durch 
die Kriegspolitik der deutschen Militaristen verschuldete Tatsache, die 
aber selbstverständlich war, nachdem die deutsche Bourgeoisie ihren 
Krieg verloren hatte. Es stand fest, daß eine Ostpolitik, die unvcrhüllt 
auf die Expansionsgelüstc der wilhelminischen Aera zurück griff, vollends 
in den Abgrund führte. Aber die kapitalistischen Appetite der Bour- 
geoisie und die militaristischen Appetite der Blutkamarilla schrieen nach 
dem Bürgerkrieg. Vor die Wahl gestellt zwischen den eigenen Klassen- 
interessen und dem politischen Untergang des Volkes wählten sie unbe- 
denklich den letzteren, um sich das Werkzeug für den Bürgerkrieg zu 
schmieden. Und wie stets noch bot der deutsche Spießbürger sich dar 
als das namenlos einfältige Objekt einer Raubtierpolitik, die auf dem 
Sprunge lag, ihn erneut zu zerfleischen und völlig zu zerreißen. Mit der 
gleichen Meisterschaft, wie vom Anfang des Krieges bis zu seinem Ende, 
verstanden es die Militaristen auch diesmal, die Seelenverfassung des 
deutschen Spießbürgers, des regierten wie des regierenden, in Rechnung 
zu stellen und für sich auszunutzen. Wenige Wochen erst waren seit der 
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Revolution vergangen, und wieder ging es wie ein Rausch des Chauvinis- 
mus durch Deutschland. Die Lügenpresse der Kriegszeit, die kapitalisti- 
sche und die mehrheitssozialistische, wetteiferte in Entrüstung ob der 
polnischen Begehrlichkeit, die doch von der Entente abhing statt von 
derf' Polen. Und wenn die Generalität so tat, als ob sie sieh zum Kampfe 
im Oslen noch stark genug fühle, falls ihr zum Schutz der Grenzen nur 
mehr Truppen gegeben würden, so konnte diese Heldenpose zwar bei 
der Entente keinen Eindruck machen, aber sie verstärkte, je ernsthafter 
der Bluff aussah, die von jener 1. iigenpresse der Kriegszeit hervorgerufene 
und genährte Stimmung der Bevölkerung. Von jener gewissenlosen Preß- 
mache unterstützt und von der Not im Lande gefördert, entwickelten die 
Werbebureaus, die wie Pilze im ganzen Lande aufschössen, eine emsige 
Geschäftigkeit. Von den Augen der ganzen zivilisierten Welt organi- 
sierte die deutsche Konterrevolution den Bürgerkrieg. Mit Qott zum 
Grenzschutz für Ebert und Vaterland! 



VI. 

Der Ausbruch des Bürgerkrieges. - 

Noch ehe die Nationalversammlung zusammentrat, kam der Bürger- 
krieg zum Ausbruch. Die Bildung konterrevolutionärer Truppen verbände 
ging rasch von stallen. Kaum hatte der Ruf nach dem Grenzschutz seine 

mischte. Denn den Militaristen lag daran, den Gang der Dinge im Lande 
zu beschleunigen und den Kampf zu eröffnen, solange die Verwicklung: 
im Osten noch in den Anfängen stak und die Täuschung vorhielt, die in 
Furcht und Hoffnung die Phi liste rseele benebelte. Nach alter Erfahrung 
wachsen und festigen sich neue militärische Machtinstrumente am rasche- 
sten durch die kriegerische Betätigung selbst. Was aber gab den Füh- 
rern die Truppen fester in die Hand und was kettete die Truppen enger 
an die Führer, als das gemeinsam vergossene Blut der eigenen Volks- 
und Sprachgenossen ? 

Sobald sich das neue Machtinstrument in ihren Händen befand, hing 
es von den Militaristen ab, wann und unter welchen Umständen drinnen 
wie drauBen der Kampf losbrechen sollte, wann der Bürgerkrieg auf- 
flammte mit allen seinen Schrecknissen, um unter Blut und Brand 'das 
dreiste Unterfangen einer Revolution zu strafen, die die Macht der Herr- 
schenden in den Staub gebeugt hatte. Im regelrechten Oang der Ent- 
lassungen nahmen jene Reste der alten Armee, die aus Anhängern der 
Revolution bestanden, täglich ab und in gegebener Frist verschwanden sie 
völlig von der Bildfläche. Aber es entsprach nicht den Absichten der 
Militaristen, daß die Verkörperung der bewaffneten Revolution friedlich 
vom Schauplatz abtrat. Wo denn ließ sich leichter der Bürgerkrieg ent- 
fesseln als gerade hier? Was brauchte es mehr, als da8 diesen Truppen 
zustehende Gebührnisse und Bezüge unter höhnischer Mißachtung von 
Recht und Menschlichkeit geschmälert oder gänzlich gesperrt wurden, um 
Taten der Uebereilung und der Verzweiflung hervorzurufen, zu erzwin- 
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gen? Die Erbitterung der Reste des alten Heeres über die Beseitigung 
der Kommandogewalt der Räte und über die Erneuerung der alten Be- 
fehlgewalt, die gewaltig wachsende Not im Lande, der steigende Spar- 
takisten schrecken der bürgerlichen Welt, der dem Sozialistensch redten 
vor Erlaß des Ausnahmegesetzes vom Jahre 1878 vollkommen gleich 
kam, alle diese Umstände mußten, geschickt ausgenutzt, die Absichten 
der Konterrevolution erleichtern und ihre Pläne unterstützen. Gelang 
es, die Verantwortung lür den Ausbruch bewaffneter Auseinandersetzun- 
gen und ihre militärische Niederwerfung den revolutionären Volksschich- 
ten aufzubürden und sie mit dem Odium des Angreifers und des öffent- 
lichen Störenfrieds zu belasten, gelang jene Absicht, durch planmäßige 
Provokationen die revolutionären Arbeiter in die bewaffneten Kämpfe 
hineinzuziehen und damit ihre ökonomischen Kämpfe zu zermürben, 
der ganzen revolutionären Bewegung im Lande das Oesetz des Handelns 
aufzuerlegen und sie in eine Reihe bewaffneter Teilkämpfe zu ver- 
wickeln, ohne daß die Konterrevolution sich mit der Revolution im ganzen 
und mit der vollen Wucht ihrer ökonomischen Machtmittel auseinanderzu- 
setzen hatte, dann war das Spiel der Blutkamarilla gewonnen. Alle diese 

Zugriffen. Und brauchten sie mehr zu tun als die innere Spannung, die 
mit dem Kampf dec Organisations-Bureaukratie wider die Revolution 
geschaffen war, zu lösen und den schlummernden Konflikt, der das Da- 
sein der bestehenden Regierung ausmachte und kraft dessen sie bestand, 
zu wecken? Brauchte es mehr, als den bewaffneten Kampf an irgend 
einer Stelle zu heginnen, der von der ersten Minute an der Drehpunkt 
der ganzen inneren und äußeren Politik werden mußte, sobald nur die 
Arbeiterklasse sich darein verwickeln ließ? Die Konterrevolution ver- 
stand es trefflich, ihre Pläne zu verwirklichen. Not und Spartakisten- 
schrecken, Erbitterung im Heere und Pogrome unter dem Volk, poli- 
tische Morde und Mißhandlung revolutionärer Truppen, alles verwob 
sich in ihren Händen zu einer einzigen großen Verschwörung wider dia 
Revolufion. 

Schon der ernste Kampf In den Januartagen zu Berlin zeigte die ver- 
steinernden Züge des Medusenhauptes, die uns aus allen späteren Schlach- 
ten enlgegengrinsen. Nach dem Ausgang des Rätekongresses erforderten 
es die Interessenten der Revolution, daß die Regierung zurücktrat, sei 
es, daß aufs neue die Arbeiterklasse die Zügel der Oewalt ergriff, sei 
es, daß Bourgeoisie und Militaristen, die die Herrschaft bereits tatsächlich 
ausübten, in aller Form die Macht antraten, um jene Klärung der Lage 
herbeizufuhren, die allein den Zusammenschluß der gesamten Arbeiter- 
klasse über alle Fraktionsunterschiede hinweg in die Wege zu leiten ver- 
mochte. Denn solange eine sogenannte sozialistische Regierung den Bür- 
gerkrieg verantwortete und ihn in den Augen breiter Arbeiterschi cht en 
zu einem Kampf gegen die Anarchie und für die Verwirklichung des So- 
zialismus stempelte, solange war die Spaltung und innere Zerrissenheit 
der Arbeiterklasse nicht zu überwinden. Die revolutionäre Arbeiterschaft 
der Hauptstadt wollte deshalb die Regierung durch einen allgemeinen 
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Streik zum Rücktritt zwingen. Selbst wenn er sein Ziel verfehlte, mußte 
er doch die Konterrevolution schwächen, indem er die allgemeine wirt- 
schaftliche Desorganisation steigerte und die Stellung eines Parteiregi- 
ments erschwerte, welches das kapitalistische Wirtschaftsleben wieder 
in Gang setzen mußte, wenn es seine Daseinsberechtigung erweisen wollte, 
und das doch wider den Streik keine Waffe besaß und ihm machtlos 
gegenüber stand. Aber die Konterrevolution antwortete mit einem furcht- 
baren Gegenstoß, der deutlich erkennen ließ, welch zielbewußte Arbeit 
die Militaristen in wenigen Wochen geleistet hatten. Um der Wucht des 
Streiks die Spitze abzubrechen, provozierten sie einen Kampf mit den 
revolutionären Truppenkontingenten, dabei vertrauend auf die in der Ar- 
beiterklasse tief wurzelnde Solidarität, der es als schmachvoll gilt, den, 
der für eine große Sache unterzugehen bereit ist, in der Todesnot im 
Stiche zu lassen. Schwere und blutige, mehrere Tage anhaltende Kämpfe 
entwickelten sich, in welche Teile der Arbeiterschaft eingriflen. Ihr 
Ausgang stand von vornherein (est, und • die Niederlage der re- 
volutionären Truppen und jener Teile der Arbeiterschaft, die darin ver- 
wickelt waren, erhöhte nicht allein die Kräfte der Konterrevolution, sie 
stärkte nicht allein gegenüber der Regierung die Stellung der Milita- 
risten, die sie vollends zu Herren der inneren Lage machte; der Terror 
des Säbels wider Spartakus, der Terror der Ordnung wider :Üe Revo- 
lution hatte seinen ersten Erfolg errungen über die ökonomische Bewegung 
der Arbeiterschaft, den Streik, in dem seit dem Niederbruch der Räte 
die Kraft der Revolution lag, und von dem das Schicksal der Revolution 
abhing. 

Die Januarschlacht machte die Organisutionsburcaukratic zum Ge- 
fangenen, zum willenlosen Werkzeug der Blutkamarilla. Gleich in seinen 
Maientagen trieb jenes Parte iregiment, das Deutschland die Verjüngung 
i-erheißen hatte, mit fatalistischer Notwendigkeit seinem Verhängnis ent- 
gegen. Wer die Ueberwindung der Revolution, wer die Erneuerung der 
kapitalistischen Staatsautorität samt Burcaukratie und Militarismus will, 
die sich von jener nicht trennen lassen, muß auch die Mittel wollen, die 
allein zu diesem Ziele führen, und sich den Umständen beugen, die er 
selber geschaffen hat. Weil es eine einfache und gebieterisch« Konse- 
quenz ihrer eigenen Politik war, stellte die alte Partei die Militaristen 
als selbständigen Faktor neben sich. Aber was nur ein Schatten ihres 
Parteiregiments sein sollte, lenkte jetzt als Herr ihren Willen und drückte 
sie selbst zu einem Schatten herab. Indes der Militarismus sich «(fc-en- 
über der Regierung fortab voller Freiheit der Bewegung erfreute, hörte 
für die alte Partei die Freiheit der Bewegung gegenüber den Militaristen 
auf. Wollte die alte Partei den Schein der Willensfreiheit und der mit- 
bestimmenden Gleichberechtigung retten, dann blieb ihr nichts übrig, 
als sich an die Spitze derer zu stellen, deren ganze Politik letzten Endes 
darauf hinauslaufen muöte, mit der Revolution auch das Regiment der 
alten Partei zu vernichten. Die Organisa tionsbureaukratie hatte sich- so 
oft prostituiert, daB es ihr auf diese neue und schlimmste S elbst prost i(u- 
tierung nicht weiter ankam. Weil es der von ihr seibstgeschaffenen Lage 
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entsprach, aus Not und aus Neigung wurde sie zum Büttel der Blut- 
kamarills' und zum Henker des Proletariats, in dem noch zu Beginn der 
Revolution ihre Kraft lag. Während die Militaristen sie an der Gurgel 
packten und ihr den Atem abzuwürgen begannen, schürzte sie sich als 
Feigenblatt vor die Blöße des Würgers. Pratorianer der Blulkamarilla, 
lieferte sie ihr in der Person Noske's das willfährige und verächtliche 
Werkzeug, den Mann mit dem robusten Gewissen, und entband sie 
von der Verantwortung für das Proletarierblut, das in Strömen im Namen 
der alten Partei, im Namen der Arbeiterklasse selber vergossen ward. 

Keim: si-Siinricliiollcrc Haltung als die jener Organisationsburcaukratie, 
die nun und in der Folge die blutige Aktion der Militaristen im ganzen 
Laude unterstützte, mochte auch damals schon diese abgleitende Ent- 
wicklung ihrer Parteiherrlichkeit allen Zurechnungsfähigen in der aiten 
Partei widerstreben und sie zurückbeben lassen vor dem furchtbaren und 
blutigen Geschick, welches gewissenlose Charlatane über die Arbeiter- 
schaft Deutschlands und 'des europäischen Kontinents heraufbeschworen 
hatten. Keine schmachvollere Haltungl Denn die Schande, daß die Ab- 
schlachtung- der Arbeiterklasse sich unter dem Oberbefehl der Arbeiters 
Noske vollzog, wird noch überboten durch die Rolle, die das rechts- 
sozialistische Führertum in der Tragödie spielt. Um der augenblicklichen 
Macht willen, in der einzigen Hoffnung auf ein rettendes Spiel des Zu- 
falls in der Zukunft kettet es sein Geschick an den Terror der Militaristen 
in der sicheren Erkenntnis, die alle Umstände mit gleicher Beredsamkeit 
predigen, daß die Blutkamarilla das Regiment der alten Partei hinter 
sich herschleift dem sicheren Untergang und der gerechten Vergeltung 

VII- 

Dle Nationalversammlung. 
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Gesellschaft entsprechen müssen. Denn es heißt die Hcioihafl der Ar- 
beiterklasse zersturen oder dauern! verhindern, wenn an 1 otmen der 
politischen Gewalt und damit des Staates festgehalten wird, die schlecht- 
hm det bürgerlichen üesellschaftsprriudt angehören und m ihret Wirk- 
samkeit das Vorhandensein, also die Erhallung oder Erneuerung der tu 
ihnen passenden Gesellschaft zur Voraussetzung haben. Durch die; poli- 
tische Macht einer Partei kann die Arbeiterklasse zwar an der Regierung 
eines bürgerlichen Klassenstaates teilnehmen, aber sie kann damit nicht 
die sozialistische Gesellschaft verwirklichen. 
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Arbeiterschaft lief. 



nochlen den gi-u rrks: iuii! 



eiks reguläre L oh nbevtc Rungen oder spontane Proteste gegen 
e Arbeitslosigkeit und die allgemeine Notlage darstellen, sie 
Spitze notwendig gegen die alte Ordnung, die sich aufs 



nehmcrtum verbindlich geregelt und durch die verhindert werden sollte, 
daß sie sich zu Streiks Auswüchsen, stellte sie die alten Arbeiterorgani- 
sationen unverhohlen in den Dienst der kapitalistischen Wirtschaft und 
ihrer Erneuerung. Und wie die Organisationen der Arbeiterschaft bei 
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der Wiederaufrichtung der kapitalistischen Wirtschaftsordnung mitwirken 
und si« fördern sollten, so ward die Gewerkschaftsbure aukratie als Oe- 
samtheil — denn Ausnahmen bestätigen nur die Regel — zum stärksten 
Rückhalt der Unternehmerklasse wider die eigene Mitgliedschaft. Nun 
konnte eine sozialistisch gewesene Partei, die es unternahm, den banke- 
rotten Kapitalismus zu restaurieren, den Streik unmöglich ■ schlechtweg 
verbieten, zumal da der Streik notwendig zum bankerotten Kapitalismus 
gehört. Es bedeuteten daher jene Auskunftsmittel keine Lösung und Be- 
wältigung der Situation, sondern nur das Eingeständnis, daß Jas Regi- 
ment der alten Organisations-Bureaukratie an Unfähigkeit, das steigende 
wirtschaftliche Chaos zu meistern, mit der Bourgeoisie selber wetteiferte. 
Und wie diese auf der Höhe ihrer Macht, um Streiks zu brechen, immer 
wieder auf die staatliche Macht zurückgegriffen hafte, so tat es jetzt 
In der Not ihres politischen Bankerotts auch jene Organ isationsbureau- 

Prcsse zusammentrommeln half, auf die streikenden Arbeiter hetzte, um 
die ökonomische Bewegung zu zertrampeln und im Blute zu ersticken, 
klammerte sie sich mit allen ihren Hoffnungen an die Nationalversamm- 
lung, die den Frieden, vor allem aber Brot und Arbeit bringen sollte. 

Die Bedeutung der Natio na [-Versammlung liegt in der Tatsache 
ihres Zusammentritts, nicht in dem, was sie leistete. Ihre. Mission stand 
von vornherein fest. Sie hatte für die Konterrevolution, die herrschte, 
einen gesetzlichen Boden zu schaffen und sie in der Verfassung zu ver- 
ankern. Die Grundlagen der kapitalistischen Wirtschaft vor der An- 
tastung durch das Prolelariat v.u bewahren und durch eine frische Auf- 
machung des bürgerlichen Rechts neu zu bekräftigen und zu sichern; die 
Verfügungsgewalt der Kapitalisten über die Wirtschafte mittel durch unter- 
geordnete Mitwirkung der alten Arbeiter-Organisationen beim kapita- 
listischen Wirtschaftsprozeß mit besonderen und besseren Schutzvorrich- 
tungen zu umgeben, als sie das formale bürgerliche Recht noch zu ge- 
währen vermochte, darin lag das Ziel und der Zweck der Wirtschaftsgesetze 
der Versammlung, Den politischen .Anforderungen der kapitalistischen 
Oesellschaft genügte sie, indem sie das alte Reich, seine Bundesstaaten 
und seine Staatsverfassung neu zusammenzimmerte unter Aussschaltung 
der Dynastien, womit der formale Ausbau der bürgtrlidiri] Di-in.ik/.üjf 
und die veränderte Stellung des Parlaments gegenüber der Regierung ge- 
geben war. Unter der konstitutionellen Monarchie ein Organ der Kon- 
trolle gegenüber der Regierung, verkörpert das Parlament in der bürger- 
lichen Demokratie die Regierungsgewalt selbst, so daß, die Regierung 
zu einem ausführenden AusschuB des regierenden Parlaments wird. Da- 
mit nähert sich der deutsche Reichstag den Kammern des Westens. Wie 
in der äußeren Politik, bedeutet auch in der inneren die Restauration 
des Kapitalismus eine Orientierung nach Westen. Aber wenn schon die 
politische und wirtschaftliche Anlehnung an den Finanzkonzern der En- 
tente die Wiederherstellung der freien Wirtschaft und mit ihr die Ab- 
wälzung aller Folgen und Lasten des Weltkrieges auf das Proletariat und 
die Verbraucher verheiflt, wenn sie neue und goldene Zeiten einer frisch- 
2t 
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fröhlichen Massenpl linderang in Aussieht stellt, so schließt sie, zugleich 
die Unterwerfung unter das imperialistische Raubsystem des Ententetrust 
auch für die Kapitalistcnklasse selber in sich. 

Nur die Parole der Demokratie, die die Masse an ihrer Grundnatur 
packte und die proletarische Demokratie, die sie in ihren Organisationen 
erstrebte, gleichsetzte mit der bürgerlichen Demokratie, die das ent- 
wickeltste und wirksamste Herrschaftsmittel des Kapitalismus ist, nur 
jene Parole machte es möglich, die Sinne des Proletariats zu betören und 
es über Wesen, Zv/eck und Ziel der Nation al-Versammlung zu läuschen. 
Wie in dem Kampf für die Orientierung nach Osten und den AnschluB 
an Rußland fanden die Kommunisten auch im Kampfe gegen die National- 
versammlung allein. Unter dem Banner der Nation al-Versammlung und 
unter der Führung der alten Partei schloB sich die ganze Konterrevolution 
zu einem Block zusammen in der Erwartung, durch das Parlament der 
bürgerlichen Demokratie einen vernichtenden Schlag gegen die Revolution 
zu führen; unter dem Banner der National -Versammlung eröffneten die 
Militaristen ihren blutigen Kreuzzug wider die sogenannte Anarchie. 
Trotzdem tat auch diesmal die Unabhängige Sozialdemokratie, im sie 
Btets tat: sie führte die Revolution im Munde und betrieb mit Taten eine 
Politik der Konterrevolution, Im Kampfe für die bürgerliche Demokratie 
war sie neben der alten Partei und der Generalität, die die beiden neben- 
einander marschierenden Flügel der Konterrevolution führten, der Dritte 

Der Zusammentritt der National-Vcrsammlung ließ sich nicht ver- 
hindern. Die Konterrevolution war stark genug, ihn unter allen Umstän- 
den durchzusetzen. Welche Haltung sollte nun die revolutionäre Arheiter- 
schaff ihr gegenüber einnehmen? Sollte sie die National-Vcrsammlung 
boykottieren und durch den sinnfälligen Protest der Wahlenthaltung dem 

nunzieren? Oder sollte sie sich an dem Wahlkampf selber beteiligen? 
Die Nationalversammlung war ein bürgerliches Parlament. Seitdem die 
Götterdämmerung der bürgerlichen Gesellschaft angebrochen ist, seitdem 
das Proletariat den Kampf um die Macht begonnen hat, der nur durch 
proletarische und nicht durch bürgerliche Machtelemcnte entschieden wer- 
den kann, würde eine revolutionäre Partei durch die Teilnahme an der 
parlamentarischen Tätigkeit die bürgerliche Gesellschaft stutzen, die sie 
bekämpft. Handelte es sich um den Zusammentritt irgendeiner bürger- 
lichen Kammer unter den üblichen Umständen und Verhältnissen, dann 
war die Frage nach einer Beteiligung am Wahlkampf schlechthin sinnlos. 
Aber die Nationa [-Versammlung hat unter besonderen Umständen zu- 
sammen. Dieses bürgerliche Parlament sollte die kapitalistische Konter- 
revolution nicht nur gesetzlich verankern, sondern auch der wirtschaft- 
lichen und politischen Restauration des Kapitalismus, die der Bürgerkrieg 
in Permanenz war, volle und freie Entfaltung und die nötigen militäri- 
schen Machtmittel sichern. Es war aber die Lebensfrage der Revolution, 
daß es gelang, den Militaristen ihre Waffen aus der Hand zu schlagen, die 
Ausbreitung des Bürgerkrieges, der von der Hauptstadt rasch nach anderen 

29 



□igitized by Google 



Orten übergegriffen hatle, zu verhindern, die militärische Aktion wider 
das Volk zum Stehen zu bringen. Daher jene Stimmen, die zwar gleich- 
falls die National- Versammlung boykottieren, die Tätigkeit in ihr nicclt 
aufgenommen wissen wollten, aber doch eine Beteiligung an den Wahl- 
kämpfen empfahlen, um sie zu einem entschiedenen Vorstoß und zur 
Sammlung der Masse wider die Politik ü^s Biifricrkncs'ui ni;s;iitr.iizi;n. 



VIII. 

Die revolutionären Streiks. 

Das Gespenst des Hungers schwang seine QeiHcl über die deutschen 
Lande. Die schmale Ernte des letzten Herbstes war aufgezehrt und die 
Enteilte hielt die Häfensperre aufrecht. Dank den Ebertinern und Mili- 
taristen schob sich im Osten der Gürtel der Randstaaten zwischen 
Deutschland und die nissischen Getreidekammern. Ein Frühling voll un- 
säglichen Elends! Die Hungersnot raffte Tausende dahin und die Re- 
gierung orientierte sich nach den Fleischtöpfen westlicher Kapitalisten. 

Die Not treibt die Masse in den Kampf. Die Welle der Streiks 
steigt und steigt. Schichten, die bis dahin als die sichersten Stützen, als 
die freuesten Paladine der Ordnung galten, die sich brav und bieder zur 
neuen Regierung bekannten wie sie sich zur alten bekannt hatten, Grup- 
pen, die bereits vor dem Kriege und während des Krieges proletarisiert 
sein mochten oder jetzt, wo der voltendete Zusammenbruch sieh im täg- 
lichen Umsturz aller Preise austobte, rettungslos der Proletarisierung 
verfielen, deren Denken und Empfinden aber bislang bürgerlich ge- 
blieben war — die arbeitende Masse in ihrer Höhe und Tiefe wird in die 
Bewegung hineingestoßen. Kein Beruf, kein Gewerbe, die der Sturm 
verschon!. Landauf, landab wogen die Kämpfe, wie Flugfeuer kündend 
von Ort zu Ort, die Großstädte ergreifend und die kleinen Flecken, bald 
ganze Wirtschaftsgebiete umfassend, um die Hauptadern ihrer Produktion 
zu unterbinden und das Wirtschaftsleben fast ganz zum Erliegen zu 
bringen, bald sporadisch, wahllos, regellos hierhin und dorthin springend, 
um wie mit einem Platzregen die verschiedensten Berufsstreiks über die 
Orte eines Territoriums auszuschütten. Und neben der Not wirkt der 
tiefe Instinkt, daß es um das Leben der Revolution, um das Schicksal 
der arbeitenden Klasse selber geht. Mit wilder Energie bäumen die Mas- 
sen sich auf wider die völlige Zertrümmerung jener Schöpfung der Re- 
volution, die das Organ der % Masse, das Machforgan der arbeitenden 
Klasse sein sollte. Aus dem Schöße der wirtschaftlichen Bewegung gellt, 
vereinzelt zuerst, dann von immer größeren Massen getragen und zum 
Orkan anschwellend der Ruf empor, der die Vielheit der Bewegungen in 
mächtigem Wellengänge zusammenfaßt und sie wie eine stürm gepeitschte 
Brandung der National-Vcrsammlung entgegen wirft: der Rul nach der 
Erhaltung der Arhciterräte und der Erneuerung Ihrer Macht. 

Nicht grundsätzlich Tehnt die Arbeiterklasse eine bewaffnete Aus- 
einancersetzung mit der Konterrevolution all, sofern die Gewalt ge- 
braucht -:"ird von der Klasse und nicht von unkontrollierten einzelnen 
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Personen oder kleinen Personengruppen. Aber eine bewaffnete Ausein- 
andersetzung lag weder im Wesen der gewalligen ökonomischen Aklion, 
doch entsprach sie dem Interesse der Revolution. 'Sie konnte die Stoß- 
kraft der Streiks nur schwächen. Eben deshalb griff ilie Konlerrevo- 
lution desto hartnäckiger immer wieder auf dieses Mittel zurück und 
ordnete ihm all ihre übrigen Mittel unter. Von der Gefahr bedroht, unter 
den Trümmern des wankenden Gesellschaftsbaues begraben und ver- 
nichtet zu werden, setzte sie sich verzweifelt zur Wehr. Nach allen Rich- 
tungen der Windrose eilen ihre weiften Garden. Wo große Streiks los- 
brechen, erscheinen sie auf dem Plane mit Flammenwerfern und Ma- 
schinengewehren. Und kein Mittel bleibt ungenutzt: Belagerungszustand 
und Standrecht, Kriegsgerichte und Terror der Soldateska, Krawalle, 
Plünderungen, blutige Herausforderungen — mit nichts wird gespart, um 
den Streik in eine spartakistische Schießerei, in einen Putsch zu ver- 
wandeln, um die Wut der Bourgeoisie zu reizen und jene Blut Stimmung 
zu erzeugen, in der die Gewehre von selbst losgehen, um es durch 
terroristische Provokationen unmöglich zu machen, sich nicht zur Wehr 
zu setzen. Dies Ziel zu erreichen, wetteifert mit den Militaristen Jens 
Organisationsbureaukratie, die Seite an Seite mit ihnen um die nackte 
Existenz kämpft. Sie gießt Oel ins Feuer, um bewaffnete Kämpfe herbei- 
zuführen, wo sie sich vermeiden lassen; sie durchkreuzt geflissentlich die 
Beilegung entstandener Konflikte; sie mißbraucht ihre Stellung in den 
Räten, um die Niederlage der Arbeiter bei Kämpfen mit den weißen 
Garden herbeizuführen und die Entsendung von Hilfe zu verhindern. Und 
wo die Rebellion der enttäuschten Arbeiter sie verdientermaßen aus ihren 
angemaßten Aemtern jagt, kehrt sie mit bewaffneter Hilfe unter Strö- 
men von Blut zurück. 

Immer größere Machtmittel muß die Militärkamarilla aufbieten. Brust 
an Brust ringt die mil bedingungsloser Brutalität eingesetzte Energie der 
Mordmaschinen mit der vorwärts stoßenden Schwungkraft des Streiks. 
Erhebungen, die neben ihm herlaufen, die die Lisi anzettelt oder der 
Terror provoziert, unterliegen, wie sich von seihst versteht. Bremen und 
Berlin, das Ruhrgebiet, Westdeutschland, Mitteldeutschland! Blutströme 
bezeichnen den Weg der Soldateska. Daß Teile der Arbeiterschaft, um 
die ärgsten Leiden abzuwenden, zur Waffe greifen — Ehre den Toten, 
die für ihre große Sache fielen — verändert den ausschlieBlich ökono- 
mischen Charakter der Streikaktion so wenig, wie es durch die terro- 
ristische Taktik der sich gleichfalls zur Arbeiterschaft zählenden X)r- 
gamsafTonsbureaukratic zu geschehen vermag. Än dem geschulten Kern 
der Arbeiterklasse, an dem Umstände, daß sich trotz aller Widerstände 
die kommunistische Führung zuguterletzt immer wieder durchringt, schei- 
tert die Politik, die die wirtschaftliche Aktion der Arbeiterschaft durch 
den militärischen Terror lahmlegen wollte. Vielfach zurückgeworfen und 
durchbrochen, setzt sie sich durch: Der unblutige Putsch, um mit einem 
der großen Staatsmänner "Her alten Partei zu reden, überwindet den 
blutigen und wirklichen Putsch. 

Vernichtung der Räte — so lautete das Programm der alten Partei 
beim Antritt ihres Regiments. Ein Nachgeben in diesem Punkte stellte 



die Voraussetzungen der eigenen Herrlich keilen unmittelbar in Frage. 
Gleichwohl mußte sich die alte Partei zu einem solchen Schriet verstehen. 
Sie räumte den Fortbestand der Räte ein. Ihnen politische Funktionen 
zubilligen, hätte geheißen, sie in die alte Gewalt wieder einsetzen. Dieses 
Ziel war daher nur zu erreichen, wenn die Streikaktion des Frühjahres 
mit dem vollen Sturz der Konterrevolution endete, ein Ziel, dessen Ver- 
wirklichung schon an dem Umstand scheiterte, daB sich die politischen 
Gegensätze innerhalb der Arbeiterschaft noch in aufsteigender Linie be- 
fanden. 'Aber die Räte sollten als wirtschaftliche Vertretung der Arbeiter- 
klasse fortbestehen und zwar an der polltisch entscheidenden Stelle, dort, 
wo die Sozialisier ng praktisch im Konflikt zwischen Arbeiterklasse und 
Unternehmertum vor sich gehen wird, wo die Brandflächen der sozialen 
Revolution liegen: in den Betrieben. Damit war dem Prinzip der Räte, 
war der sozialen Revolution die Anerkennung seitens der konterrevo- 
lutionären Gewalten selbst erzwungen. Welche Rolle die Betriebsräte im 
Fortgange der Revolution spielen würden, durfte den Organisationen über- 
lassen bleiben, die die Arbeiterklasse schaffen mußte, um die revolutio- 
näre Wirksamkeit jener Räte zu sichern. Und was immer gegen die Fis- 
kalisierung des Kohlenhandels eingewendet werden mag, so wenig auch 
diese staatskapitalistische MaQnahmc mit Sozialismus zu tun hat, die 
Tatsache bleibt bestehen, dafl die Streiks die Regierung zum Eingriff 
in die Besitz- und Herrenrechte der stärksten und bis dahin politisch 
ausschlaggebenden Untemehmergruppe gezwungen hahen. 



IX. 

Versailles. 

Für sich selbst beanspruchte der deutsche Imperialismus von jeher 
das Recht, den Gegner zu vernichten, um sich an seine Stelle zu setzen. 
Beim siegreichen Gegner aber sah er über die Bedingungen hinweg, die 
ihn zu der gleichen Politik leiteten. Wie er beim Kriegsausbruch die Po- 
liiili Lm:hndj völlig falsch thüdiitztc und dadurch ins Verderben rannte, 
so wiegte er sich 'tt/t ImnLdulidi ült VcR-iui^re:! Stjutui; in bUnl^n 
Illusionen. 

Das Weltkapital besteht als eine Kette von nationalen Kapitalen und 
wird von den Finanzkonzernen der großen Nationen geführt, die um den 
maßgebenden Einfluß in ständiger Fehde miteinander ringen. Nachdem 
der Weltkrieg die eine der beiden Mächtegruppen, in die das Wellkapital 
gespalten war, die deutsch-österreichische, zu Boden geworfen, trat an 
die Stelle des alten Gegensatzes ein neuer, der Gegensatz zwischen der 
.-.Nglo-anicrikanischcn und der ja panisch -chinesischen Finanzgruppe'. In 
dieser Situation verlangt das amerikanische Kapital die Verwirklichung 
seiner Volke rbundsidee. Was sie will, geht aus der Idee stlbst unzwei- 
deutig hervor, stellt sie doch nichts anderes dar als eine Uebertragung der 
den Vereinigten Staaten zugrunde liegenden Staatsidee, also der Herr- 
schaftsform und Herrschaftsbedingungen des amerikanischen Kapitals auf 
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die ganze Welt. Ihr Zweck ist ein Welttrust des Kapitals, der vor allem 
die im Weltkriege neutral gebliebenen Teile des Weltkapitals dem anglo- 
amerikanischen Konzern angliedert und ihm die Weltherrschaft für ab- 
sehbare Zeit sichert. 

Die in der Entente zutage tretenden scharfen Risse erschweren ohne- 
hin die Erreichung dieses Zieles: Gegensätze, die aus der Politik Eng- 
lands und Frankreichs auf dem europäischen Kontinent, aus dem Nie- 
dergang der finanziellen Oberherrlichkeit Englands und dem Uebergewicht 
der Vereinigten Staaten über das Mutterland, aus dem Ringen Japans 
und der Union um die Suprematie über den Stillen Ozean entspringen. 
Ein wiedererstarkendes Deutschland wäre nicht allein der natürliche Bun- 
desgenosse Japans, sondern auch aller jener Staaten des romanischen 
Amerika, die sich, mit Mexiko an der Spitze, im Gegensatz zur Union be- 
finden. Das Ziel, das sich die Völkerbundsidee gesteckt hat, in engerer 
Anlehnung an'das englische und das neutrale Kapital die Weltherrschaft 
des amerikanischen Kapitals zu verwirklichen, läSt sich nur erreichen, 
wenn das militärische, politische und wirtschaftliche Ergebnis des Welt; 
krieges. der totale Niederbruch des deutschen Finanzkapitals nicht wie- 
der in Frage gestellt wird, wenn seine Schwäche es Deutschland dauernd 
unmöglich macht, in die Händel des europaischen Kontinents und der 
Welt nochmals als ein Faktor von Bedeutung einzugreifen. Toren, die 
nicht begreifen, daß die Orientierung nach dem Westen, die Verständi- 
gung mit der Entente ein Irrlicht über todbringenden Sümpfen war, die 
nicht verstanden, daß jenes Volk erbundprog ramm die restlose Zertrümme- 
rung des deutschen Finanzkapitals, also der Kon7entration der deLusche» 
Groß- Industrie und der deutsehen Banken zusamt ihrer engen Vereini- 

Politik, wie er in jener Wahnsinnstat, in der Kriegserklärung an Polen 
lag, nicht nur dem geschlossenen Widerstand Englands und Frankreichs 
begegnen würde, sondern zu allererst an der entschiedenen Absage gerade 
der Vereinigten Staaten scheitern mußte. Daß die Regierung es fertig 
bekam, jene Ueherheblichkeit der Generale zu decken, beweist nur, his 
zu welchem Grade der Verblendung sie jedes Augenmaß für die Wclt- 
situation, für die internationale Lage Deutschlands und ihre eigene Stel- 
lung entbehrte. 

Wenn aber schon die deutsche Konterrevolution ihre Beziehungen zu 
den Siegern falsch einschätztej wenn sie für sich und ihre Hintermänner 
«uf eine Milde rechnete, deren Gewährung gerade die Politik der Ver. 
einigten Staaten verbot, so konnte doch auch bei ihr kein Zweifel be- 
stehen über die landesverräterischen Wirkungen ihrer konterrevolutio- 
nären Politik. Sie mußte wissen, daB sie mit dem Kriege gegen Polen 
das Spiel der Entente spielte, die den bequemen Vorwand eilfertig ergriff, 
um der polnischen Bourgeoisie eine Armee zu Hilfe zu schicken, die sie 
nicht gegen die deutschen Generäle, die ein einfaches Machtgebot von 
London oder Paris verscheuchte, sondern gegen die Wiederkehr der 
Revolution im eigenen Lande sichern sollte. Sie mußte wissen, daß jene 



Digitizod by Google 




Zwischenreiche im Osten der Entente neben der Flankenstellung am Rhein 
eine Flankenstellung an der Weichsel und damit eine strategische Grund- 
lage gewährten, die das bürgerliche Deutschland für immer wehrlos zu 
den Füßen der Sieger legte. Sie muhte wissen, daß sie der Entente eine 
Position auslieferte, die über die Kombinationen Napoleons nach dem 
Kriege gegen Preußen und dem folgenden Kriege gegen Oesterreich weit 
hinausgingen. Sie mußte wissen, daß sie eine kontinentale Konstellation 
vollendete, die die kühnsten Pläne des französischen Heinrich IV. wider 
das Haus Habsburg überstieg und Deutschland ohnmächtiger machte als 
es am Ausgange des dreißigjährigen Krieges gewesen war. Sie mußte 
wissen, daß sie die Entente In die Lage brachte, Deulschland den här- 
testen Frieden bedingungslos auferlegen zu können. 

Das alles wußte die Konterrevolution, die Bourgeoisie und die 
Bureaukratic, die Militaristen und ihre Handlanger, die Demokraten und 
die Sozialdemokraten, die samt und sonders hoch und teuer schworen, die 
Errungenschaften der Revolution erhalten, sichern und ausbauen zu wol- 
len. Aber winkt den Militaristen nicht aufs neue Ehre und Lohn, mögen 
sie nun der Entente dienen im Kampfe wider das eigene Volk oder wider 
die Republik der russischen Rate, mögen sie auf die kontinentalen Ver- 
wickelungen lauern, die die heraufziehende zweite Phase des Wellkrieges 
in der Auseinandersetzung zwischen Amerika und Japan bringen wird? 
Was braucht es für die Schakale von der deutschen Finanz und für die 
Hyänen vom deutschen Handel mehr, als daß sfe den Rest ihres Ka- 
pitals ins Ausland retten und die Flagge wechseln, um beim Kapital der 
Entenle unterzuschlüpfen, auf daß der goldene Segen, den die Entente 
dem deutschen Volke durch harte Fron auspressen wird, auch ihre Geld- 
schränke befruchte? Und jene armseligen Gesellen der sozialdemokrati- 
schen Partei, die ehrlosen Gefangenen ihres ehrlosen Regiments, wie 
sonst noch finden sie ihr täglich Brot, wenn nicht als die Schniicrcnkomö- 
dianten der Entente und als die Henker der deutschen Revolution! Die 
Bourgeoisie und die Bureaukratie. die Militaristen und ihre Handlanger, 
die Demokraten und die Sozialdemokraten, vor die Wahl gestellt zwischen 
dem eigenen Klasseninteresse und dem wirtschaftlichen und politischen 
Ruin des Volkes, wählten sie unbedenklich den Ruin aes Volkes in der 
verkommenen Hoffnung, sich selber zu retten. Räuber, die die halbe Welt 
wie Korsaren geplündert hatten, mit ihrem Mord an Millionen eine iirgere 
Geißel der Menschheit als einst die Hunnen Attilas, schlimmere Spießge- 
sellen als die Scharen der Cortez und Pizzarro, denen Ehre und Leben 
von Tausenden wehrloser Mädchen und Frauen nichts galt, die sie durch 
ihre Soldateska kaltblütig schänden und morden ließen, so bauten sie 
auf das Wort eines Räubers in dem Wahn, daß er aus zünftiger Kollegiali- 
tät Gnade vor Recht ergehen, daß er sie in der alten Ausbeuterhcrrlich- 
keit gewähren lassen werde, wenn anders sie nur seine Werkzeuge wür- 
den wider die Weltrevolution daheim und anderwärts. 

Was eine entschlossene Politik im Sinne der Revolution allein ver- 
hindern konnte, der Wahnsinn und der Eigennutz klcinsfimiger Gewissen- 
losigkeit haben es herbeigeführt. Der Friede von Versailles ward Wirk- 
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lichkeit. Et streicht das bürgerliche Deutschland aus der Reihe der Na 
tionen. Er entreißt ihm den größten Teil seiner Erzproduktion, einen 
gewaltigen Teil seiner Kohlenproduktion, grofle Teile seiner landwirt- 
schaftlichen Erzeugung. Im Rahmen einer bürgerlichen Welt Ordnung 
vernichtet er die Grundlagen seiner großen Industrie. & legt Ihm eine 
Schuld cnmassc auf, 'die das verbliebene Volksverraögen mehrfach über- 
steigt, deren Abtragung jeder Möglichkeit spottet, die das Volk für 
Jahrhunderte der wirtschaftlichen Versklavung ausliefert. Wie die gi- 
gantischen Maße des Weltkrieges alte kriegerischen Geschehnissse frü- 
herer Zeiten überragen, so übergipfelt auch der Deutschland auferlegte 
Tribut alle Kontributionen der Vergangenheit. Der Friede von Versailles 
zertrümmert das großkapitalistische Deutschland für immer militärisch, 
politisch und wirtschaftlich im Herzen Europas. Kein Zweifel — das 
ist sein Zweck, den die Entente mit Absicht und Vorbedacht verfolgt, 
weil er unabweisbaren Notwendigkeiten ihrer imperialistischen Raub- 
Politik entspringt. Torheit, auf die Revision des Vertrages zu hoffen! 
Doppelte Torheit, weil England und Frankreich nur dann erwarten dürf- 
ten, ihre finanziellen Schwierigkeiten zu überwinden und die soziale 
Revolution abzuwenden, ' wenn der Vertrag von Versailles auch nach der 
finanziellen Seite hin erfüllt wird. 

Orientierung nach dem Westen, sie rührte nach Versailles und mufite 
dahin führen. Wo nur der Kommunismus noch die Gesellschaft zu retten 
vermag, schleudert jeder Versuch, die kapitalistische Ordnung zu er- 
neuern, die Gesellschaft in den Abgrund. Und wiederum standen in dem 
Kampf gegen du- ürkr.tiijruri,- mich dem Westen die Kommunisten allein. 
Wie die Unabhängige Sozialdemokratie durch die Propaganda für die 
Nationalversammlung im Innern der Politik der Blutkamarilla in die 
Hände gearbeitet hat, so half sie durch den Kampf für die Orientierung 
nach den bürgerlichen Demokratien des Westens bei dem Gange nach 
Versailles. Für die Revolution redend, und für die Konterrevolution han- 
delnd Wie stets bisher, teilte sie alle Illusionen der alten Partei, um zu- 
letzt die Zwiespältigkeit und die Absurdität ihrer Politik vor aller Well 
bloßzulegen durch die Forderung, den Versailler Vertrag zu unterzeichnen, 
und durch die gleichzeitige Weigerung, den unerfüllbaren Vertrag zu 
erfüllen, wie es doch die Konsequenz der Unterzeichnung ist. 

In der sozialistischen Erneuerung der Wirtschaft ruht das Heil und 
das Recht des deutschen Volkes. Der Vertrag der deutschen Ausbeuter mit 
den Ausbeutern im Lager der Entente kümmert es nicht und verpflichtet 
es nicht. Das Recht der Sklaverei ist nichtig, sagt in seiner grund- 
legenden Abhandlung über das Staatsrecht jener bürgerlichen Demo: 
kratie, womit die Entente die ganze Welt beglücken möchte, in seinem 
großen Werk über den Gcscllschaftsvcrtrag Rousseau: das Recht der 
Sklaverei ist nichtig, denn das Recht der Sklaverei ist nicht nur un- 
gcsetzmäUig, sondern auch sinnlos und bedeutungslos. :i 



J5 



Digitized by Google 



München und Hamburg. 



je fester die Konterrevolution die Faust der Entente an iler Gurgel 
spürte, je tiefer sie sich in den Untergang verrannte und verstrickte, 
desto zäher kämpfte sie im Lande selbst um die eigene Erhaltung und 
Herrschaft. Eine ihrer Hauptsorgeii bestand darin, jener durch die Streiks 
abgepreßten Zusage, das Rätesystem zu erhalten, durch die Krt der 

schung darüber hin, daß jenes Zugeständnis sie schweren Konflikten aus- 
setzte, solange die Arbeiterschaft die Möglichkeit besaß, sich der Räte 

unbeschränktem Maße fort, wenn die Räte unvermittelt neben den alten 
Organisationen und ohne Zusammenhang mit ihnen bestehen blieben. 
Nur dadurch, daß sie dem bureaukrati sehen Verwaltungsapparat und den Ge- 
werkschaften eingegliedert wurden, ließ die Gefahr sich zwar nicht völlig 
bannen, aber doch erheblich abschwächen. Durften die Gewerkschaften 
nicht mehr alleinige Vertreter der Arbeiterschaft sein, dann müßte wenig- 
stens die Räteidee in den Augen der revolutionären Masse diskreditiert! 
mußten die Räte in Instrumente der Konterrevolution und der kapitalisti- 
schen Restauration verwandelt werden. 

Als die Streiks zu jener Zusage not igten, konnte der Regierung und 
der alten Partei nichts erwünschter kommen als die Forderung der Un- 
abhängigen Sozialdemokratischen Partei, die Räte in der Verfassung zu 

ein solcher ist die sogenannte sozialistische Republik — seine Stellung 
anweist, dem er Funktionen und Befugnisse zumißt, verwandelt sich aus 
einem Werkzeug der proletarischen Revolution in ein Werkzeug der 
kapitalistischen Klassenherrschaft. Den Streit auf die Frage zuspitzen, 
welches Maß von Rechten den Räten innerhalb einer kapitalistisch™ 
Gcsellschaftsverfassung zuteil werden soll, hieß die Arbeiterschaft über 
diese entscheidende Metamorphose hinwegtäuschen, hieß, Sinn und In- 
half des Kampfes fälschen und der Konterrevolution in die Hände ar- 
beiten, indem der Streitfall auf den Boden der kapitalistischen Interessen 
verlegt und von diesem aus beurteilt und erledigt wurde. Die Haltung 
der Unabhängigen Sozialdemokratie erleichterte es der Regierung wesent- 
lich, den politischen Erfolg der Streiks durch die vielberufene Verankerung 
der Räte in der Verfassung zunichte zu machen. Während die Orfsräte 
auf untergeordnete Kontroll- und Beralungsfunktionen beschränkt wur- 
den, ersetzte man zugleich ihr Wahlsystem nach Betrieben durch ein 
politisches Wahlsystem nach Parteien und verwandelte sie damit in Ge- 
meinde Parlamente zweiter und dritter Ordnung. Die Betriebsräte dürfen 
zwar die Arbeiter in den Betrieben vertreten, jedoch unter der Aufsicht 
der Gewerkschaften und ohne die Verfügungsgewalt der Kapitalisten 
über die Produktions- und Wirtschaftsmittel anzutasten, während auf den 
höheren Stufen der Wirtschaftsorganisation die Räteidee völlig ausge- 
schaltet bleibt und die Verbände der Unternehmer und die Gewerkschaf- 



ten in der Form von Arbeitsgeme im chatten wiederum in der Art zu- 
sammetiwirken, daß die Besitzrechte der Unternehmer unberührt bleiben. 
Mit dieser Regelung schien in der Tal den Interessen der alten Organi- 
sationen und den Bedürfnissen der kapitalistischen Unternehmer zugleich 
und in vollem MaBe gedient. Die alte Partei hatte zwar nicht die Rate 
vollständig beseitigt, wie es ursprünglich in ihrer Absicht lag, um sie 
als Träger der politischen Macht der Arbeiterklasse für immer unmög- 
lich zu machen, aber sie hatte ihnen doch alle politischen Funktionen ge- 
nommen und sie, indem sie dieselben zu "Werkzeugen der zur Zeit herr- 
schenden Organisationsbureaukratie degradierte, in Werkzeuge des Unter- 
nehmertums umgewandelt. Wenn schon das Regiment der alten Partei 
nur eine Kulisse für den wieder aufgerichteten Kapitalismus bildete, so 
hell sich für diesen doch keine stärkere Sicherung erfinden, als dali 
nicht allein das tote Prinzip der Gewcrks chatten, sondern auch das 
lebendige Prinzip der Räte die Gewähr für seinen Fortbestand übernahm, 
indem es als wirkendes Glied der kapitalistischen Wirtschaftsordnung 
eingefügt wurde. 

Die Roßtäuscherpolitik, die jener Zusage alle Bedeutung nahm und 
der Bourgeoisie neue Machtpositionen zuschanzte, konnte nun freilich 
die Schwierigkeiten draußen im Tande nicht beheben. Die wirtschaft- 
liche Bewegung ging weiter ihren Gang. Selbst wenn die Konterrevo- 
lution jetzt anders gewollt hätte, die Wahl stand ihr nicht mehr frei. Die 
Rlutorgien, die sie heraufbeschworen, hielten sie mit ehernem Zwang» 
auf dem betretenen Wege fest. Die Arbeiterklasse weiter provozieren, 
sie in lokalen Kämpfen zermürben, ihre vorwärts drängenden Elemente 
niederschlagen, auf ihre entschiedenen Vorkämpfer Jagd machen und 
sie durch Mörderzentralen beseitigen lassen, das blieb ihre Methode, wie 
sie in der Tat keine anderen Mittel besaß. Und Sieg auf Sieg hatte sie 
gehäuft! Der Westen und Mitteldeutschland, Braunschweig und Sachsen, 
das Ruhrgebiet und die Wasserkante legten Zeugnis ab von ihren Er- 
folgen. Dem Dämon gleich, der sich vom Blute mästet, wuchs ihr im 
Kampfe die Kraft. Und doch zwangen die Streiks die Regierung zum 
Nachgeben, und der Versuch, den ökonomischen Kampf zu einer be- 
waffneten Auseinandersetzung zu machen, war in vollem Umfange miH- 
lungen. Wie also die Situation meistern, wie die Gärung im Lande zer- 
treten? Die Militärreaktion verdoppelte ihre Anstrengungen und ver- 
änderte ihr Vorgehen, nicht zwar, indem sie vom Bürgerkriege abließ, 
vielmehr um ihn auf der höchsten Stufenleiter zur Anwendung zu 

Deutschlands Großindustrie und Export sind vernichtet; mit der Lei- 
stun.i;ft.'ihiE;keit seiner Arbeits- und Verkehrsmittel geht es reibend berg- 
ab. Es hat viele Millionen Menschen zuviel, wenn die neu angebahnte 
bürgerliche Ordnung sich festigen und sich halten soll. Wie in Polen und 
der Ukraine, in den Baltenlanden und in Finnland müssen die Ucber- 
zähligen, die schon der fehlenden Schiffe wegen in absehbarer Zeit nicht 
auswandern können, beseitigt, es muß, was revolutionär denk! und fühlt, 
vernichtet wenden, soll die Konterrevolution ihres Daseins froh werden 
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und die Gewähr und Sicherheit der eigenen Dauer erlangen. Der Wirt- 
schaffsruhe muH die Kirchhofsruhe vorauigehen. Da aber der militärische 
Terror wider die Streiks seinen Zweck nicht erfüllte und dje Arbeiter- 
schaft nicht in groBe bewaffnete Auseinandersetzungen zu verwickeln 
vermochte, sollte die Auseinandersetzung wiederum auf das politische 
Gebiet verlegt werden, sollte die gleiche Methode, womit sie in den Rand- 
gebieten die Arbeiterrevolution erledigt und zu Boden getreten hatte, 
die Abschlachtung der großstädtischen Arbeiter in Massen, den Erfolg 
verbürgen, der bisher ausgeblieben. Wie der Bürgerkrieg dem Versailler 
Frieden den Weg geebnet hatte, so begleitete den Versailler Frieden 
eine Verschärfung und Verbreiterung des Bürgerkrieges. Mit ihm trat 
die innere Politik der Militaristen in eine neue Phase. Iiis her galten ihre 
Unternehmungen überwiegend den Streiks und einzelnen Orten; jetzt sollte 
der Großkampf mit politisch und wirtschaftlich geschlosseneu Territorien 
und ihren großstädtischen Zentren zugleich beginnen. 

Die Konterrevolution erreichte ihr Ziel zunächst in Süddeutschland. 
Die infame Zweideutigkeit der Vertreter der alten Partei führte gegen 
den Rat der Kommunisten zur Aufrichtung der bayrischen Räterepublik, 
während die mehrheitssozialistische Regierung Ho ff mann freiwillig das 
Feld räumte. Nachdem die Rate aller politischen Funktionen beraubt 
waren, als Betriebsräte nur noch die untersten Organe der Gewerkschaf- 
ten sein sollten, als Ortsrate lediglich kommunale Parlamente niederster 
Ordnung darstellten, schien der Augenblick gekommen, um bei den Kämp- 
fen, von denen die Blutkamarilla die entscheidende Niederwerfung der 
Revolution erhoffte, der Räteidee seihst einen tödlichen Schlag zu ver- 



rüsteten zu einem vernichtenden Schlage. Binnen wenigen Tagen zogen 
sich wider die bayrische Hauptstadt gewaltige Streitkräfte zusammen, 
um durch Operationen gröBten Stils die Regierung Hoffmann mit Waffen- 
gewalt zurückzuführen, die Hochverräter zu Boden zu werfen und die 
revolutionären Arbeiter Münchens zu vernichten. Ein furchtbarer Kampf 
entspann sich. Die Arbeiter stritten wie die Löwen. Zu Tausenden deckten 
ihre Leiber das Blachfcld. StraBe um Straße, Haus um Haus ringen sie 
bis zum letzten Augenblick. Zuletzt erliegen sie der Uebcrmacht. Die 
Ordnung triumphiert und schrankenlos erheht die Militärdiktatur ihr 
Haupt. 

Rasch und ohne Schwierigkeiten, die das Gelingen ernstlich gefährdet 
hätten, war der erste Teil eines in seiner Art groß angelegten Planes, 
der Revolution endgültig den Garaus zu machen, erfolgreich verwirk- 
licht. Au der Absicht, ihm die Fortsetzung auf dem Fufie folgen zu lassen, 
bestand kein Zweifel. Der zweite Schlag sollte im Norden gegen Ham- 
burg geführt werden. Hier war die Kieler Revolte in die Revolution 
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umgeschlagen, hier hatte über alle Fraktions unterschiede hinweg der 
Gedanke der Einheit der Arbeiterklasse tiefe Wurzeln geschlagen, hier 
hatte die Volkswehr, die im übrigen Deutschland bereits abgebaut war, 
noch die Gewehre in Händen. Und es schien, als würde das Glück der 
Blutkatnanlla wiederum in ungeahnter Weise in die Hände spielen. 

Unsagbare Schweinereien mit Nahrungsmitteln führten in Hamburg zu nur 
zu berecht igten Ausbrüchen der Empöru ng und zu öffentlichen Demonstrationen 
und ermöglichten den Militaristen eine ihrer unerhörten, wenn auch gewohnten 
Provokationen. Ohne Warnung schössen anläßlich einer unbewalfneten De- 
monstration herbeieilende Noskidsn in eine Volksmenge, selbst Frauen und 
Kinder, tot und verwundet zur Strecke bringend. Von namenloser Wut gepackt 
begannen herzhafte Arbeiter aller Parteigruppen den Kampf, der mit einer 
ernsten Niederlage und der Entwaffnung der Noskiden endete. Der von 
den Mehrheitssozialisten beherrschte Senat blieb während dieser schweren 
' Stunden unsichtbar. Was seines Amtes gewesen wäre, tat die Zwölfer- 
kommission der Betriebsräte: sie sorgte für Ruhe und stellte die Ord- 
nung in der Stadt wieder her. Und es gelang ihr in vollem Maße. Aber, 
der unauffindbare Senat, dessen Hilflosigkeit nur noch von seiner Bös- 
artigkeit ühertroffen wurde, hatte insgeheim die Reichsregieiung ange- 
rufen, die seit langem auf der Lauer lag, um den revolutionären Elügel 
der Hamburger Arbeiterschaft zu zersprengen. Sofort ging die Kunde 
durch alle Welt, daß Noske wider die freie Stadt, wie das Reichsrecht sie 
bezeichnete, die Reichsexekuiion angeordnet habe. Binnen zwei Tagen 
standen seine Reiclisw ehren, von allen Seiten anrückend, vor ihren Toren, 
ein deutlicher Beweis, daß von langer Hand her alles bis ins Kleinste vor- 
bereitet war. Reichsexekution wider eine selbständige Reichsstadt im 
Bunde mit der Regierung dieser Stadt, weil sie als ein Bollwerk und ein 
Fundament der deutschen Revolution galt! Was beabsichtigt war, deutet 
die unwahre Meldung an, die Zwöl (er -Kommission habe sich der poli- 
tischen Gewalt bemächtigt und sie ausgeübt. Die Tätigkeit der Zwölfer- 
Kommission sollte zu einem neuen hochverräteri seilen Räteexperiment 
gestempelt werden, und ein Massenblutbad sollte aus Hamburg das Mün- 
chen des Nordens machen. Die Militaristen setzten ihren besten Mann, 
in dem sie die eigene politische Zukunft verkörpert sahen, als Führer ein. 
Die Tragweite des Schrittes und sein politischer Sinn lassen sich mit Hän- 
den greifen. Fiel im Norden gegen die deutsche Revolution der zweite 
entscheidende Schlag, wurde die Arbeiterschaft Gro B-Hamburgs, die noch 
in voller, ungebrochener Kraft dastand, in einem schweren Blutbade nie- 
dergeworfen, dann müßte die Aufrichtung der Militärdiktatur zum min- 
desten über den ganzen Nortwcsten Deutschlands folgen, wie der Fall 
Münchens hereits zur Militärdiktatur über ganz Bayern geführt hatte. 

Es galt, diese Politik zu durchkreuzen, die bewaffnete Aktion zum 
Stehen zu bringen und dem Bürgerkrieg an einer ausschlaggebenden Stelle 
Einhalt zu gebieten. Die Absicht gelang dank der unvergleichlichen Haltung 
der Hamburger Arbeiterschaft und der von den Kommunisten beobach- 
teten Taktik. Sie erwirkten den Zusammentritt der Vollversammlung aller 
Betriebsräte und einten dort die gesamte Arbeiterschaft aller Partei- 
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gruppen wider die Aktion der Regierung und die Politik des Bürger- 
krieges. Auf diese Weise wurde es dann möglich, die Ruhe in der Sfadt 
herzustellen und zu erhalten, allen Provokationen die Spitze abzubrechen 
und putschislische Strömungen in der Bevölkerung zu zügeln. Nicht allein 
aber, daß die Betriebsräte in der Defensive sich als ein Boden der einigen 
Aktion und als eine wuchtige Waffe der Revolution bewährten: die ein- 
geschlagene Taktik führte zu einem vollen und durchschlagenden Erfolge. 
Der Einmarsch der Truppen traf auf eine durchaus ruhige Stadt, und 
dieses Bild völligen Friedens verursachte es, wenn die Truppen, kaum 
dafl der Einmarsch begonnen hatte, auch bereits wieder zurückgenommen 
werden mußten.. Vor den schlichten Worten der waffenlosen Männer, 
Frauen und Kinder, die ihnen entgegentraten, legten sie freiwillig die 
Waffen nieder, und als nach wenigen Tagen der Einmarsch wieder auf- 
genommen wurde, mußte die Leitung der Invasionsarmee besondere Vor- 
kehrungen treffen, um die so gefährliche Einwirkung der Bevölkerung 
auf die Truppen zu verhindern. Von dem Blutbad jedoch, dessen die 
Konterrevolution bedurfte, wenn sie ihre weitergehenden Pläne verwirk- 
lichen wollte, konnte nicht mehr die Rede sein. 

Damit waren die Pläne der Konterrevolution vereitelt, der Bürger- 
krieg war zum erstenmale und mitten in einer für die innere Politik ent- 
scheidenden Situation zum Stehen gehracht worden. Der jähe Rück- 
schlag, der der Politik der Konterrevolution versetzt war, zeitigte er- 
hebliche Folgen. Die Konterrevolution mochte nach wie vor durch die 
Mißhandlung von Einzelpersonen und durch Heldentaten gegen Straßen- 
aufläufe Streiks zu terrorisieren versuchen: mit der Absen lacfitung der 
ri'Yolufionürcrt Arbeiterschaft im firoßen war es vorbei. 



XI. 

Organis atlonsburcaukratle und Militärdiktatur. 

Die deutsche Konterrevolution spaltet sich in zwei große Zweige. 
Neben der Orgaiiisalionsbureaukratie der alten Partei und der Gewerk- 
schaften, hinter die Teile der bürgerlichen Demokratie treten, stehen von 
Anfang an als selbständige Macht die Generäle mit ihrem Anhang an 
staatlicher Bureaukratie, Kapitalisten und Junkertum. Zwischen beiden 
Flügeln walten starke Gegensätze ob, die der Bürgerkrieg verdeckte und.' 
verhüllte, die jedoch sogleich zur Erscheinung gelangen, als die weifer- 
gehenden Pläne der Reaktion scheiterten und die bewaffnete Aktion im 
wesentlichen zum Stehen kam. 

Wer entsinnt sich nicht jenes Wolkenbruches von Enthüllungen, der 
bald nach dem Fehlschlage von Hamburg niederging? Im Grunde ge- 
nommen enthüllte er nichts, was nicht bereits längst bekannt gewesen 
wäre. Aber das Enthüllungsfieber gewann Bedeutung, weil es erkennen 
ließ, bis zu welcher Schärfe der Gegensatz zwischen Generälen und Re- 
gierung, zwischen dem neuen Heer und jener Organisation bureaukratie 
gediehen war. Die Drohung, die damals die Regierung ausstieß^ die Akten 
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aus der Kriegszeil sämtlich zu veröffentlichen, prallte an den Generälen 
wirkungslos ab. Im Bewußtsein, die Truppen in der Hand zu haben, 
spotteten sie derer, die zur Rolle der Ankläger nichts weiter berechtigte 
als der Umstand, daß sie selber die Politik des imperialistischen Krieges 
vier lange Jahre hindurch in allen Stücken mitgemacht und unterstützt 
hatten. Schon die Notwendigkeit, die sie sich selber aulerlcgie, die Wirt- 
schaft in kapitalistischen Formen wieder in Gang zu bringen, iwingt die 
alte Partei, sich unentrinnbar in den Gleisen der Militaristen zu bewegen, 
wie es deutlich genug der Abbau der Arbeitslosenunterstützung anzeigt, 
dieses Attentat auf alle Lohnerhöhungen, die während der letzten Kriegs- 
'jähre und seit dem Ausbruch der Revolution eingetreten sind, diese all- 
gemeine und allumfassende Lohnsenkung größten Stils in einer Zeit 
rasch steigender Preise, die, wie die Organisation sbureaukratie ohne 
Zweifel voraussieht, zu schweren Kämpfen und Erschütterungen führen 

Aber wird es dieser Organisationsbureaukratie immer und in jeder 
Lage möglich sein, sich dem Diklum der Militärdiktatur zu unterwerfen? 
Die Organisationsbureaukralie hat die Bourgeoisie in den Sattel gehoben 
und sie zur Erneuerung der alten Wirtschaft befähigt, indem sie die Re- 
volution verriet und den Kampf wider sie begann. Inzwischen ist sie 
zu einem Werkzeug der Burcaukratie herabgesunken, das die »berste 
Gewalt nur noch im Namen jener und von Gnaden der Oeneräle ausübt. 
Die Bourgeoisie kann sich nicht dauernd damit abfinden, daß die Ver- 
wirklichung ihrer Ziele nur bis zu der Grenze zulässig sein soll, welche 
durch die Interessen jener Organisalionshureaukralic bestimmt wird. Die 
obwaltenden Gegensätze müssen zum vollen Ausdruck gelangen, sobald 
es sich um die eigentliche Durchführung des Vcrsaillcr Vertrages handelt. 

Eine exportfähige, wirtschaftlich und politisch mächtige Großindustrie 
soll nach der Absicht der Entente in Deutschland nicht wieder erstehen, ganz 
davon abgesehen, daß es, um sie zu schaffen, einer völligen Umstellung 
des Projektionsapparates bedürfte, zu der Rohstoffe und Materialien 

■ schädigten Wirtschaftsmittel denken wird. Die^deutsche 8 Wirtschaft be- 
findet sich in der Lage eines bankerotten Betriebes, der in die Gewalt 
eines Trust gerät und für diesen, in dem Umfange, wie dessen Interessen 
es zulassen, gegen erdrückende Abgaben und bei der Unmöglichkeit, 
den wucherischen' Ansprüchen zu genügen, unter immer ungünstigeren 
Umständen weitergeführt werden soll. Schon jetzt herrschen für die 
breite Masse unerträgliche Zustände. Wie soll es werden, wenn der Vcr- 
sailler Vertrag durchgeführt wird? Nur ein Land von hoher wirtschaft- 
licher Blüte wäre imstande, die gewaltigen Kontributionen an Waren 
und Geld zu leisten, die Deutschland in jenem Vertrage auferlegt werden. 
Die schmale Schicht der Bourgeoisie, die im Auftrage des Ententetrusts 
die Produktion leitet, die mit ihrem Kapital bei der Entente unterschlüpft, 
um sich an der Auspowerung Deutschlands zu beteiligen, die Milita- 
risten und Bure au k raten, die diese Herrschaft stützen und von ihr leben, 
mögen unRr der Herrschaft des Ententetrusts noch eine Existenz finden. 



: eigene politische Existenz von 
•i ab, dann viril ihr Sturz für 
n Notwendigkeit, 
iiier Vertrag beruht die Stärke 



l Wochen ,-niBhiher gestaltet Von der Os'see bis »tub /um 
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Schwanen Meer /iehi sich eine Kette konterrevolutionärer Heere. Neben 
der finnlandisch.cn Armee des Generals Mannerheim steht in dem Räume 
nördlich und nordöstlich von Petersburg die russische Nord arm« des 
ücnerals Judcniljch. An. >ic s t' h 1 i l- Ii :■ n sich die litauische und die pol- 



Gegensätzen gescheitert, die, im Süden besonders stark, von der Sowjet- 
republik geschickt ausgenutzt werden. 

Rußland gehört zu den Ländern, die sich militärisch selbst verteidigen, 
da iür kriegerische Operationen in dicsci. «eil ;;cdcl]nten Gebieten mit 
ihren schwach .entwickelten Lucn bahnen im ganzen Jahre nur wenige Mo- 
nate in Frage kommen. Ehen deshalb sucht die Entente, gestützt auf die 
herri.chenUen Klassen der Randslaaten und ihnen gewährte überlegene 
militärische Machtmittel, die Sowjetrepublik militärisch und wirtschaftlich 
immer enger abzuschnüren in der Erwartung, d:iii die Regierung der Hol- 
scheivisten unter dem Druck der inneren und äußeren Not eines Tages 
von seihst zusammenbricht. In ihren Hercchnungen spielen die deutschen 
Truppen in den Randstaaien, spiell luunentlich die Armee im Haltikum, eine 
gewichtige Rolle. Je weniger die Entente gewillt und angesichts der Stim- 
mung in ihren Ländern auch in der Lage ist, im Osten eigene Truppen 
zu verwenden, je grölicre Frfulge die Kote Armee gegen die wider Peters- 
burg operierender] Truppen errungen hat, um so schwerer wiegen die 
deutschen Kontingente und ihre Offiziere für den weiteren Verlauf des 

Entente — etwa über die kommende Regierung — auszunutzen, um Ein- 
fluß auf den Gang der Operationen zu gewinnen. Es brauch! ja nicht 
gerade Ludcndorff als starker Mann an der Spitze der neuen Regierung 
zu stehen, deren Aufgabe im Innern die volle Durchführung des Versailler 
Vertrages und nach außen die der Militärpolitik wäre: einer seiner Kumpane 
vom Zivil täte die gleichen Dienste. 



n Mittelpunkt der sog. großen Politik, Und 
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günstuic Lagerung der Unislände in der augenblicklichen Situation al'e diese 
Momente ins Feld führt. Kern Zwe.fH, daB sie der russischen Sowjetrepu- 
blik ebensowohl freundliche Mienen ur.d L;che-.lieitucruagf n macht, wie 
*ir m.l der Enrrc!r uher drn Sturz dir bv-'ehc idii.i Riy.:rung (-erhandelt, 
um zu ßleicher Zeil mit dem Gedanken des bewaffneten Widerstandes 
gegen die Durchfuhrung des Veisailler Vertrages zu spielen. Alier nur 
Marren köonm auf eine Heldenpose hioeiofaUeo, die die Faust wider den 
Westen hallt Mosen die Mil.tjiM;ii ihi ininiyi.dii:-. CVl.:^' m.t n:>rh 
so lauten Ocdiohn klingen und schwingen lassen: wei in der jetzigen We!l- 
silualton nur noch als Condottiere der Entente Nahrung und Gewerbe 
lirdet und, selber ein paupcrislerter Proletar, zahllose l.eichenhögel Ober 
das Land ec-.il hat, um den Kapitalismus von den Toten zu erwecken, 
kann unmöglich im trnst an Widerstand gegen die Durchführung des 
Versa.ller Vertrages denken. In Wahrhe.t besteht iOr die tieneral.läl jene 
Freiheit de: Wahl nur ;um Scheine. Von allen anderen, gleichfalls bereits 
hciuh:icn tit=.chi=( liien r.hscsihci:. nUidc ;hiien ihre garzt Politik ge- 
nauen von dem Gedanken. zl*i Erhaltung und Erneuerung der alten Cle- 
scll ! ch.i!is,;ii.::dlar:cn der. Kampf wider die Rf.tluiiun lort zu führen, und 
nur unter dieser Voraussetz'ir;' war ube:haupt ihie l'olink möglich An 
diese Vf>raii3selzu:.|i bleibt ihre Politik schon deshalb gebunden» weil sie 
och m;t der Revolution drinnen und drau3en nicht versöhnen und nid 
ihr nicht paktieren kann, ohne die politische ur.d mllitlnsthe Position, aui 
der zur Zeit ihre ganze Existenz beruht, m vollen) Umfange piciszugebec.. 
DaQ aber die Revolution einen Pakl <ni< drr Generalität schließen könnte, 
der »ie jener ausliefern wu;i'e, >r m :,o.h rohc:c:.i Mi i; iu^qe-ih!.. <^n 

Wohl aber würde die Generalität es gewiß nicht ungern sehen, wenn die 
Noske-Ebcrt-Regierung von einer Volksbewegung, für die sich ilutch 
künstliche Steigerung der Lcbensmittelschwierigkcitcn jederzeit der Anlaß 
schaffen ließe, zum Rücktritt genötigt würde, während die Generäle selber 
Gewehr bei Fuß stünden, und wenn an die Stelle jener eine revolutio- 
näre Regierung träte, die unter solchen Umständen nur ein kurzes Leben 
haben könnte. Zwei Gründe legen eine solche Annahme nahe. Da nach der 
allgemeinen Auffassung vom bürgerlichen Vertretungswesen die Organi- 
sation bureaukratie bei ihrer Teilnahme an der Regierung anstelle und 
im Namen ihrer Organisationen handelt und breite Schichten der Arbeifer- 
schaft noch im Banne dieser Täuschung stehen, läßt sich nicht im vor- 
aus überblicken, in weichem Umfange die Organisationen selbst in einen 
Konflikt der Gencräle'inil der Arbeite tbureaukratie hineingezogen weiden, 
während die Generäle durch eine Situation von der angedeuteten Art aller 
Schwierigkeiten überhoben wären. Wichtiger ist der andere Gtund. Auch 
eine revolutionäre Regierung ist bei der Zerrüttung der ganzen Wirtschaft, 
bei der durch den Mangel an Schiffsraum bedingten Absperrung vom 
Weltmarkt und dem Tiefstand der Valuta nicht in der Lage, sofort eine 
kommunistische Wirtschaft aufzurichten, die, solange in den Ländern der 
Entente die soziale Revolution nicht zum Siege gelangt, nur im Bunde mit 
Osteuropa möglich ist, von dem Deutschland sich durch die Barriere bür- 
gerlich regierter Randstaaten getrennt sieht. Auch eine revolutionäre Re- 
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gierur-g ist oicJit imsta.-.de. durch Zauberei die nötigen, aber nicht voi- 
handelt Mf ift.il 11 * ta.T.m i'ili jsr) Kohlen /u beschallen, du- ge 
oQgen, um der allgemeiner. Notlage to kurzer Zeit Ml steuern. Das trbe des 
loyalen Bankrotts der Oftfaniialionsbureaukratie und den Bankrott öetkapi 
talmtischen Restauration noch voi sich, stünde ihr die bewaffnete Konter. 

lassen und sie rasch abzulösen und zu /. ersehnt eitern. Ein zweites Ungarn au! 
größerer Stufenleiter mit den entsprechend grölleren Rückschlägen drinnen 
und draußen würde jedoch nicht allein der deutschen Revolution zunächst 
das Rückgrat brechen, sondern die ganze europäische Revolution in ihre 
Niederlage verwickeln. 

Mancherlei Anzeichen deuten darauf hin, daß solche Gedankengänge 
den Militaristen nicht fremd sind und ihre Politik beeinflussen. Die Not 
an Lebensmitteln und Brennmaterial und die starken Preissteigerungen 
der letzten Wochen finden, wie zur Zeit die Dinge liegen, ihre Erklärung 
nicht in Gründen rein wirtschaftlicher Art. Hier sprechen politische Mo- 
tive und vor allem wohl das Bestreben mit, die deutsche Revolution unter 

gewiß machen. Aber für die deutschen Kommunisten jedenfalls besteht 

sie gern auf ihnen sahen. Nur wenn das Proletariat sich die Macht er- 
obert im Kampf mit der Konterrevolution der Militärs, mag Sie nun das 
Ucdmeiti der Organis ationsbureaukratie gestürzt oder es bedingungslos 
unter ihr Gebot gebeugt haben, nur dann wird es die Macht, die ihm zu- 
fällt, zu behaupten vermögen und seine Mission im Dienste der Welt- 
revolution erfüllen. t 



Der Sturz der Bourgeoisie. 

Wie ein bürgerliches Rußland nur eine Kolonie der stärksten Hnanz- 
macht der Entente, der Vereinigten Staaten von Amerika sei» konnte., 
so, in noch höherem Maße, bedrohen die Vorgänge in den 
Randstaaten Deutschland selbst. Nach dem Zusammenbruch der Westfront 
öffnete die deutsche Ostpolitik England ohne Not den Weg in die Ost- 
see und verhalf ihm damit bedingungslos und mit einem Schlage zu 
einem alles überragenden Einfluß in Skandinavien und Dänemark, um ihm 
Finnland vollends zu Füßen zu legen. Die deutsche Ostpolitik lieferte 
Polen schrankenlos dem Einfluß der französischen "Politik aus, ilie kraft 
einer Jahrhunderte alten Tradition jenes Land als ihre natürliche Ein- 
flußzone auf dem Kontinent oeansprucht. Gelänge die Rand Staatenpolitik 
der Entente und unterläge Rußland, dann sinkt Deutschland restlos zum 
kontinentalen Anhängsel Englands und Frankreichs und noch unter die 
Rolle eines Koloniallandes vom Schlage Aegyptens und Indiens herab. 

Schon der Versuch, die kapitalistische Wirtschaft zu restaurieren, hat 
Verhältnisse geschaffen, unter denen die breiten Massen des Volkes nicht 
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Die Angriffe auf die verkürzten Arbeitszeiten Unit die erhöhten Löhne 
und Gehälter treffen sie vielfach noch schwerer als die Arbeiterklasse 
selbst. Unendlich viel schlimmer aber gestaltet sich ihre, gestaltet sich die 
Lage aller, wenn es an die Durchführung des Vcrsailler Vertrages geht. 
Wie wäre sie möglich in einem Lande, das in einer Wintersnot, größer 
als alle Not der Kricgsjahrc zusammen, ci:ic Steuerlast mehr denn 23 Mil- 
liarden auf sich nehmen soll, das lür die Einfuhr der nötigsten Dinge fort- 
laufend Milliarde um Milliarde zahlen muB, ohne dafl ihnen eine Ausfuhr 
gegenübersteht! Und doch fordert die Entente Begleichung der Kriegs- 
schuld, denn auch in Frankreich und England steigt die Passivität der 
Handelsbilanz, ms Ungemessene. Und doch muß mit der Einbringung 
märchenhafter Surtimen begonnen werden, die der Stand der deutschen 
Valuta noch um das vierfache und fünffache erhöht, begonnen werden in 
einem Lande, dessen grofle Massen kaum das nackte Leben zu fristen 
wissen. Die Restauration des Kapitalismus war ein Produkt des Bankrotts, 

Will das deutsche Volk'nicht in einem namenlosen Elend verkommen und 
untergehen, dann hat es nur eine Wahl: Die Vernichtung der Konter- 

Mit ihrer Grundlage in Deutschland zerbricht die Grundlage der gan- 

nicht nur den Boden für den Angriff der Entente auf Ruftland und für. 
ihre Herrschaft Über den europäischen Südosten. Er' machte auch die 
Bahn frei für Englands und Frankreich« .niBacuropäisclie Politik. Wenn 
England jetzt die grolle Ländeiketie vom Kajiland über Aegypten nach 
Indien durch die Eingliederung von Persien und Afghanistan geschlossen 
und das indische Weltmeer vollends in einen englischen Binnensee ver- 
wandelt hat, wenn Frankreich sich in Syrien einnistet, um im Morgenlande 
und im östlichen Mittelmeer die Rolle wieder aufzugreifen, die es dort 
in der Zeit der Kalifen spielte, so empfängt dieses Bild imperialistischer 
Größe sein Licht und seinen Rahmen erst durch den Veraailler Vertrag. Er 
ist der Exponent der Manzen politischen und wiii schalt liehen Lage, wie sie 

November-Erhebung geschaffen haben. In ihm wird die Weltstellung der 
europäischen Bourgeoisie vernichtet. Her Sturz der deutschen Bourgeoisie 
reiflt die lioiirgciiisic lies Westens mit in den Abgrund. 

Die zweite Revolution wird sich vor weit gröllrrc Schwierigkeiten ge- 
stellt sehen als die Erhebung des November, ohne über die gleiche 
Fülle politischer und wirtschaftlicher fliii.smiltd zu verfügen. Uie kutsche 
Wirtschaft, durch die steigende Desoiganisnlinn und die Ablieferungen 
an die Entente geschwächt und stark mitgenommen durch den Bürger- 
krieg, befindet sich in einem viel höheren Grade der Zersetzung als da- 
mals, während die Entente der Widerstände, die sich ihr bcün Abbruch 



der bürgerlichen Herrschaft in den Randstaaten und die Propaganda der 
Wellrevolution Ren Westen durch das revolutionierende Beispiel ihrer eigenen 
revolutionären Politik. Denn nächst dem Siege in Deutschland liegt hier- 
in ihre Kraft und Stärke. Wie die vollzogene Tatsache der russischen 
Revolution die Gewähr gab für den Eintritt der deutschen Revolution, 
so hegt iu der V ! > 1 1 u i n 1 1 1 n fj. der deutschen, im Aufstieg der politischen tur 
sozialen Revolution und der hierdurch bedingten Zertrümmerung des Ver- 
sailler Friedens die Gewißheit für den Eintritt der Revolution in den 
Ländern Westeuropas. 

(Jiiv ihre Interessen innerhalb des Volksganzen zur Geltung zu brin- 



Machtmittci zu Gebote. Aber die Bourgeoisie bildet nur eine kleine Min- 
derheit des Volkes; als erwerbende Schicht umfaßt sie in Deutschland 
kaum eine Million Personen unter denn sechzig Millionen; gegen sie 
und ihren Machtapparat richtet sich die proletarische Diktatur, welche die 
Herrschaft der erdrückenden Mehrheil des Volkes ist, darunter auch jene 
Schichten, die sich für bürgerliche halten und proletarische sind. Die 
Folgen der Politik, die im Versailler Vertrage gemündet hat,' die dem 
öffentlichen BewuBtsein die Notwendigkeit der zweiten Revolution ein- 
hämmern, bereiten diese Diktatur vor und ebnen ihr die Wege. Was 
bereits in den Verhältnissen lebt, gewinnt Leben in der Erkenntnis aller. 
Die soziale Revolution, bei der November-Erhebung erst von einer ver- 
gleichsweise kleinen Minderheit mit lieivulitsein erstrebt und gefordert,, 
wird Sache des Volkes, der Nation. 

Eine revolutionäre Partei wird ihre Poiitik und Taktik darauf ein- 
stellen, um die Durchführim« jener Aut-abeu zu erleichtern und zu er- 



gemei.isamcs Handeln /ur Förden,,.-; der Weltrcuduti,.,! herbeizuführen, 
Lösung der revalutinuiiieii Schichten des Landes aus aller Verbindung 
mit seinen reaktionären Institutionen, um sie zu jeder Stunde und unier 
allen Umstünden zur Aklkm /u beiäliii;cn. 1 in ki-ii-lii-lnse^lcr Kampf wider die 
Machtmittel und die organisatorischen Stillzeit der Konterrevolution, die 
alte Partei und die (iciccrkscluitcn ebcnsuwuhi- wie gegen die neue Armee 
und den bürgerlichen Parlamentarismus auch dort, wo er sich in das 
Gewand der Räte hüllt, Kampf um die Ifctriebc in den Betrieben selbst 
und Kräftigung der ISelviehsra-e durch icuilntmiiäii Hctriibsor^aiiisationen, 
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an die der sozialistische Gesellschaftsbau unmittelbar anknüpfen kann, 
— da: sind im Augenblick die Losungen ihrer Politik. Und während sie 
für die Beseitigung der nationalen Grenzen, für die friedliche Durch- 
dringung der menschlichen Wirtschaften und Oes ellschaften kämpft mit 
dem Ziel, dem deutschen Volke die ihm von der Entente vorenthaltene. 
Freiheit zu sichern, in Sprache, Sitte und Wirtschaft nach seiner eigenen 
Art im Kreise der Menschheit zu leben und zu wirken, stützt sie sich 
mit aller Wucht und Kraft auf das Volk, die Nation, und sammelt es 
und ordnet seine Reihen zum Sturme wider die Versklavung unter der 
kapitalistischen Fremdherrschaft des Auslandes, um die Diktatur des Welt- 
Imperialismus im eigenen Lande durch den Sturz der Bourgeoisie, durch 
die Diktatur der werktätigen Nation zu überwinden. Zu dieser werktätigen 
Nation gehören nach kommunistischer Auffassung alle Hand- und Kopf- 
arbeiter und selbstverständlich auch die wissenschaftlichen Spezialisten auf 
irgend einem Gebiet, die willens und fähig wären, ihre Spezialkenntnisse 
in den Dienst der sich um das Proletariat gruppierenden Volksorganisation 
zu stellen. Die nationale Taktik Lasalles erlebt ihre Auferstehung und 
fließt einheitlich zusammen mit der internationalen Taktik, wie Marx und 
Engels seit den Tagen des Kommunistischen Manifestes sie gelordert haben. 

Die deutsche Revolution ist weder abgeschlossen, noch ist sie tot. 
Bereits rüttelt sie aufs neue an den Toren der europäischen Welt, um 
sie zu sprengen. Mit ehernem Tritt zermalmt sie die Hindernisse, und die 
Qelegenheitsm acher des Weltkapitals, beide, die Militaristen und die alte 
Organisa tionsbureaukratie zusamt ihrem Anhang zerstäuben und zer- 
flattern in die Winde. 



In harten Wehen wird der neue Tag geboren! Kämpfen und siegen! 
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